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Neuer deutscher erfolg in der Aoevre - Lbene .
Die geplante Stempelsteuer .

Die Regierung scheint die Meinung jenes braven Mannes

zu teilen , der , um den Schmerz zu mindern , seinem Hunde
den Schwanz stückweise abhackte ; deshalb versetzt sie uns
ihre Steuerprojekte nicht auf einmal , sondern Stück auf Stück .
Die neue Dosis Ouittungsstempelgesetz scheint uns , um
es vorweg zu sagen , nicht gerade empfehlenswerter als die
Tabaksteuer .

In kurzen Worten läßt sich der Inhalt dahin zusammen¬
fassen : es wird derOuittungszwang eingeführt bei allen

Zahlungen dieIVM . übersteigen ; der Zahlungsempfänger
hat zu guittieren und soll auf jede Quittung im Betrage
von 10 bis ll ) ( 1 Mark eine Stempelmarke für
10 Pfennig pappen , auf jede Quittung im

Betrage über 100 Mark eine solche für
20 Pfennige . Einige Kategorien von Zahlungen bleiben

allerdings stempelfrei , so vor allem die Lohnzahlungen und
die Mietzahlungen , soweit die Wohnungsmiete nicht 360 M.
im Jahre übersteigt .

Es liegt auf der Hand , daß ein solcher Ouittungszwang
vor allem eine ganz erhebliche Erschwerung des Verkehrs
bedeutet . Freilich , im Großhandel ist es seit langem ein¬

gebürgert , daß über jede Zahlung in dieser oder jener Weise
quittiert wird und für den Großkaufmann bedeutet es eine

verhältnismäßig geringe Erschwerung , wenn diese Quittun -

gen mit der Stempelmarke versehen werden müssen . Aber
selbst dort wird man diese Manipulation lästig genug emp¬
finden . Schier unerträglich dürfte sie im Kleinhandel wer¬
den . Man denke einmal an den Trubel in den Verkaufsläden
Zur Weihnachtszeit , wo das gehetzte Personal mit Aufbietung
aller Kräfte aibeitet und wo nun über scidc Zahlung von
10 Mark und darüber mit der Stempelmarke quittiert werden

muß . Qder man denke an den Marktoerkehr . Wir hören
bereits die Hökerfrau fluchen , die , nachdem sie eine Gans

verkauft hak , mit klammen Fingern die Quittung schreiben
und die Marke aufpappen soll . Und mm vollends auf dem
Lande ! Der Baue� wird so leicht nicht zu bewegen sein , sich
einen Vorrat an Stempelmarken hinzulegen ; wenn er nun
ctioas verkaust , muß erst einmal die Marke beschafft und dann
das schwierige Geschäft der Ausstellung einer Quittung be¬

sorgt werden . Unterbleibt aber die Quittierung . dann denun¬

ziert irgendein lieber Nachbar . Die Gerichte dürften zu tun
bekommen .

Natürlich wird der Verkehr verteuert und eS fragt
sich , wer die Steuer tragen wird . In der Begründung
wird angenommen , daß es die Derbraucher sind . Es

heißt da :
Dan , soweit die Abgabe von dem Gewerbetreibenden zu ent¬

richten tst , dieser in der Lage sein wird , die Steuer , sei ei
unmittelbar , sei es mittelbar , auf den V c r »
braucher abzuwälzen , wird man ohne weiteres
annehmen dürfen . Trifft hiernach im Güterumsatzverkehre
die Abgabe im wesentlichen nur den Verbraucher , so wird man
weilet hin kaum einen berechtigten Einwand daraus herleiten
können , daß die Abgabe , die ein Wettstempel nicht fein kann und
will , die kleinen Umsätze stärker belaste als die großen .

Unmittelbar kann die Steuer abgewälzt werden , indem

der Verkäufer sich vom Käufer den Betrag für die Stempel -
marke zurückerstatten läßt , mittelbar , indem man die Steuer

auf den Preis schlägt . Im letzten Falle bleibt sie schließlich
auf den letzten Verbrauchern haften , und das sind jedenfalls
vor ollem die großen Massen der werktätigen Bevölkerung .
Die Regierung rechnet mit einem sehr hohen Ertrag der

Steuer — 80 bis 100 Millionen Mark im Jahre ; es ist aber

zu erwarten , daß , wenn die Abwälzung vollständig gelingen
würde , die Verbraucher nicht mit diesem Betrage , sondern
einem bei weitem höheren belastet würden , denn gewöhnlich
wird bei solchen Abwälzungen hübsch noch oben „ abgerundet " ;
die Geschftsleute haben die fatale Neigung , stets mehr heraus -

zuschlagen , als die indirekten Steuern betragen .
Aber es ist durchaus nicht gesagt , daß die Abwälzung ein -

tritt . Die Beträge sind klein und sie werden in vielen Fällen
einfach auf die „ Spesen " , auf die Geschäftsunkosten gerechnet
werden müssen . In diesem Falle würde also die Steuer aus

dem Unternehmerprofit gezahlt werden : die Spesen werden

größer und dadurch der Profit geringer . Vom sozialen

Standpunkte wäre das zu begrüßen , wenn nicht die fatale

Folge dabei eintreten müßte , daß es dann just über die kleinen

und kleinsten Unternehmer hergeht und am Ende auch über die

Angestellten und Arbeiter . Ein großes Warenhaus , das —

. sagen wir — hunderttausend quittungspflichtiger Zahlungen
entgegennimmt , wird etwa 15 000 M. für Stempelmarken

auswenden müssen und kann das ruhig tragen ; wenn aber

das Warenhaus den Kunden die Stempelabgabe nicht auf -

halst , kann es der kleine Händler , der etwa Schuhe , Kleider ,

Möbel oder andere Dinge in Preislagen über zehn Mark

verkaust , auch nicht . Für ihn entstcht dann eine Belastung

mm des Weil SMkWllieis .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

7. März 1916 . < W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Kleine englische Abteilungen » die gestern nach starker

Feuervorbereitnug bis in unsere Gräben nordöstlich von

B e r m e l l c s vorgedrungen waren » wurden mit dem

Bajonett wieder zurückgeworfen .
In der Champagne wurde iu überraschendem Au¬

griff östlich Vau Maisons de Champagne uusere Stellung
zurückgewouueu » in der sich die Franzosen am 11 . Februar
festgesetzt hatten . Zwei Offiziere » einhnndertfüufzig Manu

worden dabei gefaugeugenommcu .
In den Argouneu schoben wir nordöstsich von La

Chalade im Anschluß au eine größere Sprengung unsere
Stellung etwas vor .

Zm Maasgebiet frischte das Artilleriefener west¬
lich des FluffeS auf , östlich davon hielt eS sich auf mittlerer

Stärke . Abgesehen von Zusammenstößen von Erkundungs¬
trupps mit dem Feinde kam es zu Nahkämpfen uicht .

In der W o e v r e wurde heute früh das Dorf
FreSueS mit stürmender Hand genommen . I «
eiuzeluea Häusern am Westrand des Ortes halten sich die

Franzoseu noch . Sie büßten über dreihundert Ge¬

fangene ein .

Eins «usercr Luftschiffe belegte » achtS die

Bahuanlageu von Bar - le - Duc ausgiebig mit

Bombe » .

Oestlicher « ud Balkan - Ztriegsschauplatz .
Die Lage ist im allgemeinen unverändert .

Ob erste HeereSleituug .
• ♦

Jet llmklWA SeielilWsSMl .
Wie » , 7. März . ( » . D. S . ) Amtlich wird verlivttdatt ,

7. Mär , 191 « :

Russischer Kriegsschauplatz .
Sei Larpilowka warfen Abteilungen der Armee de ? General -

oberste » Erzherzog Josef Ferdinand de » Feind aus einer ver -

schanzuag und setzte » sich darin fest .
Nordwestlich von Tarnopol vertrieb ei » isterreichisch - uagari -

sches Streifkommando die Ruffca aus eine « tausend Meter lange »
Grade » . Die feindlich « Stellung wurde zugeschüttet . Sowohl in

dieser Gegend als auch am Dnjestr und an der beßaradischeu
Grenze war gestern die Geschttztätigkeit beiderseits reger .

Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Lage unverändert . Seine desondere « Ereigniffe .

Der Stellvertreter de » ChesS de » Generalstabe » :
von Hoefer . Feldmarfchalleutnant .

Zu bemerken ist noch , daß man aus praktischen Gründen

gezwungen war , von der Erhebung der Steuer abzusehen , so¬

weit die Zahlungen im Poswerkehr , durch Postanweisungen
erfolgen . Allerdings kommt alsbald der bittere Tropfen nache

die Postgebühren sollen ohnehin verteuert

we r d e n , und somit werden die Zahlungen , die aus diese

Weise erfolgen , noch stärker belastet werden , als wenn sie der

Stempelpflicht unterliegen .
Schließlich hat man eine geniale Lösung gesunken , die

Schwierigkeit zu beseitigen in bezirg ans den sog . „ bargeld¬
losen Zahlungsverkehr " . Dieser erfolgt in den Banken , in¬

dem die Kunden derselben Zahlungen leisten können durch An -

Weisung an die Bank , die vom Guthaben des Auftraggebers
den Betrag abzieht und dem , der Zahlung zu erhalten hat .

gutschreibt . Demselben Zwecke dient der Scheckverkehr . �Nun
hat man 1909 den Scheckstempel cingeführt , und die Folge
war , daß die Benutzung dieses Verkehrs zurückging . Die De -

stcuernng der Barzahlungen könnte min dazu führen , daß im

Gegenteil mehr als bisher von ' dem „ bargeldlosen Zalstungs -
verkehr " Gebrauch gemacht wird und dadurch die Steuer -

einnähme geringer wird . Deshalb soll einfach auch dieser
Verkehr besteuert werden . Sehr einfach in der Dat . Nur ist

der Uebelstand dabei , daß den Banken eine Unmenge Schrei -
berei aufgebürdet wird , die natürlich auch bezahft werden

will , und die Kosten wird jedenfalls das ' Publikum in Form
verteuerten Kreditverkehrs zu tragen haben .

Wie gesagt rechnet die . Regierung mit einem Ertrag der

Steuer von 80 bis 100 Millionen Mark . Sic begründet das

nicht näher und erklärt , daß „ beim Mangel geeigneter Unter .

lagen auch nicht annähernd der Ertrag geschätzt werden kann .

Im Jahre 1906 war bereits eine ähnliche Steuer geplant ,
die aber der Reichstag ablehnte . Damals wollte man nur

Zahlungen über 20 M. stempclpftichtig machen und lechnetc
mit einem Ertrag von nur 16 Millionen Mark . Uns will

scheinen , daß die damalige Schätzung der Wirklichkeit näher

kam . Um eine Mark « teuer aufzudringen , müssen zehn
Stempelmarken zu zehn Pfennigen oder fünf zu zwanzig

Pfennigen verwendet fein . Da die Zahlungen unter 100 M.

bei weitem überwiegen , so kann man wohl annehmen,� daß
im Durchschnitt mindestens acht Zahlungen erfolgen müssen ,

um eine Mark Steuer auszubringen . Damit also 80 bis

100 Millionen Mark an Stempelsteuer aufkommen , müssen
610 bis 800 Millionen Zahlungen erfolgen . Da nur Zah¬
lungen im Betvage von über 10 M. in Frage kommen und

die Lohnzahlungen und Mietzahlungen , bei denen allgemein
die vielen Millionen Arbeiter größere Geldbeträge regel¬
mäßig empfangen oder verausgaben , steuerftei bleiben

sollen , so scheint uns die Annahme einer solchen Zahl durch -

aus phantasttsch . Das Resultat könnte also leicht sein , daß
man eine schikanöse Belästigung des Verkehrs herbeiführt ,

während das Ergebnis der Steuer auf einen geringen Betrag

zusamnrenschrumpft . Auch aus diesem Grunde scheint uns

das Experiment durchaus verfehlt .

von ein paar hundert Mark : aber sehr oft zeigt sich dann ,
daß „ das Geschäft das nicht tragen kann " , und es wird ver¬

sucht „ Ersparnisse " zu machen , die man am liebsten auf Kosten
der Angestellten macht .

Auch kommt in Betracht , daß sehr oft , wo der Reiche bei
einem Einkauf eine größere Summe zahlt , der Arme auf Ab¬

zahlung zahlen muß . Der Reiche bezahlt 100 M. und die

Ouittungsmarke für 20 Pf . wird chm von dem koulanten

Geschäft nicht berechnet ; der Arme bezahlt seine Schuld von
100 M. in 10 Raten und das Abzahlungsgeschäft wird ihm

sicher die zehn Stempelmarken zu 10 Pf . anrechnen . Die Be¬

gründung behauptet freilich , daß diese Abzahlungen zumeist
in kleinen Raten unter 10 M. erfolgen , also steuerfrei bleiben .
Das zeugt indessen von großer Unkenntnis der Verhältnisse ,
denn in Wirklichkeit werden auf Abzahlung zumeist Käufe
abgeschlossen , bei denen es sich um größere Beträge handelt
und die Raten sehr oft 10 M. übersteigen .

Eszeigtsichalso . daßdiegeplanteStener
antisozial wirken muß , indem sie ans die

letzten Verbraucher , und das sind in der

Hauptsache die Unbemittelten , abgewälzt
wird oder — soweit das nicht geschieht —

unterdenGeWerbetreibendendiewirtschaft -
Itch Schwächeren schwer belastet . Außerdem
hemmt sie unter allen Umständen den Ver¬

kehr . Schließlich führt sie in vielen Fällen
zu einer Belästigung des Publikums , wird

viel unnötige Erbitterung herbeiführen .

Der französische Tagesbericht .
Paris » 7. März . ( W. T. 85. ) Amtlicher Bericht ton

Montag nachmittag . In den Argomien hat unsere Artillerie

verschiedene Punkte im Gehölz von Cheppy , an der Straße von
Avoeoutt nach Malancourt beschoffen . Au « der Gegend nördlich von
Verdun ist von dem Verlauf der Nacht keine Jnfanterietätigkeit ge¬
meldet worden . Heftiger Artilleriekampf aus dem linken Ufer der
Maas und mit Unterbrechungen im Abschnitt westlich von Douaumonh

Im Woevre beschoffen unsere Batterien lebhast die Zugangswcgo
des Feindes . Die Nacht verlief auf dem übrigen Teil der Front
ruhig .

Paris , 7. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Montagabend . In der Champagne setzten die Deutschen einen

Angriff an . wobei sie brennende Flüssigkeit gegen unsere Stellung
zwischen Moni Tetu und MaisonZ de Champagne schleuderten . Au
unserem rechten Flügel wurde der Feind durch unser Sperrfeuer
aufgehalten und konnte nicht aus seinen Gräben vorbrcchen . Links ,
in der Gegend von MaiionS de Champagne , konnte er in ein
kleines vorgeschobenes Grabenstück eindringen . In den Argannen
ließen wir in der Gegend von CoutteS Chauffe « eine Mine springen ,
die einen deutschen Posten zerstörte . Wir besetzten den Südrand
deS Trichters . Zwischen Haute Chevauchse und Cote 28L konnte
der Feind , nachdem er zwei Minenkammern zur Explosion gebracht
hatte , an einigen Punkten unserer ersten Linie festen Fuß fassen .
ES entspann sich ein Kampf , in dessen Verlaufe wir den
Feind aus unseren Schützengräben warfen und uns der
einen Seite de » Trichters bemächtigten . Unsere Artillerie
war im ganzen Abschnitt westlich von der Maas sehr
tätig . An der Front zwischen Bethincourt und der Maas richteten
die Deutschen nach einer heftigen den ganzen Vonnittag andauernden
Beschießung einen starken Angriff gegen ForgeS , das sich iu
unserer vorgeschobe «« Linie befindet . Im Verlaufe eines sehr leb «



basten Kampfes löttnkn sie sich des Dorfes vemächtigen . Mehrere
Versuche , beim Hügel Oie vorzubrechen , wurden durch unsere Gegen »
angriffe unterdrückt , die den Feind noch ForgeS zurückwarfen . Oest -
lich von der Maas aussetzender Artillerielampf . In der Woevre

heftige Beschießung ohne Jnfanterietätigkeit in der Gegend von

Fresne . Westlich von Pont ä Mousson verursachte unsere Ar -
tillerie an den deutschen Anlogen im Gehölz von Jury bedeutende

Schäden .
Belgischer Bericht . Der übliche Artillerielampf südlich

von Dixmuiden . Unsere Batterien brachten deutsche Minenwerfer
zum Schweigen .

Die englische Melüung .
Loudou , S. März . ( 23. £. 93 . ) Amtlicher englischer Heeresbericht

von Montag . Gestern abend ließen wir nordöstlich von Vermelles
eine Mine springen . Heute hat der Feind in der Nähe der Hohen -
zollsrnschanze eine Mine zur Explosion gebracht , ohne daß ein An -
griff darauf folgte . Wir hatten keine Verluste . Die Artillerie war
auf beiden Seiten tätig in der Gegend von Albert , Hulluch und
Npern .

Die Lage bei veröun .
Bern , ö. März . ( W. T. B. ) Die Lage beiVerdun

wird von den französischen Militärkritikern

weiterhin als durchaus ernst bezeichnet . Natürlich werden die an -
geblich ungeheuren deutschen Verluste und die französischen Ver -

reidigungS - und Gegenangriffsmaßnahmen zur Beruhigung des

Publikums gehörig herausgestrichen , teilweise unter Anführung
deutscher Blätterstimmen . Fast durchweg wird die Befürchtung einer
neuen Ueberraschung sowie einer weiteren Ausdehnung der Kampf -
front laut , die zu mehr oder minder nachdrücklichen Kritiken an
der Leitung der Operation führt . In schonungsloser Weise scheint
es seitens ClemenceauS geschehen zu sein , denn sein Blatt ,1 ' Homme
Enchains ' wurde , wie auS den leereu Stellen bei der Anführung
feines Artikels in anderen Blättern hervorgeht , wegen des Aufsatzes
. . La, criso de Yerdrm " von der Zensur verboten . Angesichts des

zu erwartenden Wiederauflebens der Kampfhandlung mahnen die
Krittler sämtlich zu gespanntester Aufmerksamkeit und fordern die
Nation auf , Vertrauen zu haben und würdevolle Haltung zu zeigen -

Der russische Heeresbericht .
Petersburg , 7. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 6. März 1916 .

Westfront : Im Abschnitt von Mga , am Babit - See , zer¬
störte unsere Artillerie Teile der feindlichen Gräben . Oestlich von

Friedrichstadt konnten wir ebenfalls gute Artilleriewirkung gegen
arbeitende deutsche Abteilungen beobachten . Bei Jakobstadt , nord -

östlich Weessen (1l) Kilometer südwestlich von Liwenhos) zerstreute
unsere Artillerie eine deutsche Jnfanterie - Kokonne . Deutsche Pa -
trouillen , die an unsere Stellungen zwischen dem Oldewneiza ( Sussei )
und Sujseibach ( Suflei Maly , westlich Liwenhof ) vorkamen , wurden

durch Jnfanteriefeuer verjagt . In der Stellung von Dünaburg
bei Jlluxt dauert der Kampf um den Besitz der Sprengtrichtcr
noch an .

Kaukasusfront : Unsere Truppen landeten unter dem

starken Feuerschutz der Flotte , besetzten in der Nacht vom 4. März
A t i n a an der Küste des Schwarzen Meeres , östlich Trapezunt
( 109 Kilometer ) und zwangen die Türken durch einen schnellen Vor -

stoß nach Süden , ihre Stellungen zu räumen . Bei diesem Kampfe
machten wir 2 Offiziere , 289 Mann zu Gefangenen , erbeuteten zwei

Geschütze und Artillerie - und Jnfanteriemunition . Auf der Ver -

solgung besetzten Abteilungen von uns am Morgen des 5. März das

Dorf Mcrpavra ( 85 Kilomeier östlich Trapezunt ) zwischen Atina und

Rize ( 65 Kilometer östlich Trapezunt ) .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 6. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Auf der

ganzen Front hat sich kein Ereignis von besonderer Bedeutung zu -
getrogen . _

Cad orn a.

Meldung des türkischen Hauptquartiers .
Koustautinopel , 7. März . ( W. T. B. ) DaS Haupt -

a u a r t i e r meldet : Es liegt von den verschiedenen Fronten
kein Bericht über eine wesentliche Aenderung der Lage vor .

Küsienschutz am Nordwesizipfel Kurlands .

Domes na « S , den 22 . Februar 1916 . �
Der nordwestliche Ausläufer der lnrischen Halbinsel , der bei

DomesrmeS einen spitzen Winkel bildet , ist ein Stückchen Erde , das

der Strom de » modernen Lebens vollständig unberührt gelassen hat .

Selbst un Frieden verirrte sich nach hier selten eines Nichtkurläichers
wandernder Fuß . Auch nur wenige Eiicheiurifche fanden den Weg
rmch dem an einzelnen Stellen bis 5 Kilometer breiten Uferrand ,
den eine scharf ansteigende , bis 49 Meter sich erhebende Höhe ab -

schließt . Auf dem schmalen Rande führen die in einer Anzahl von

Dörfern und Siegelungen wohnenden Fischer ein enrsaaneS Leben .

Der Kampf mit den Elementen macht die Leute selbst hart und fest ,
aber große Reichtümer scheinen sie nicht einzuheimsen . Wohl sieht
mau einzelne stattliche uud schmucke Wohuhäuschen , im allgemeinen
jedoch machen die meisten Dörfer « inen bescheidenen Eindruck . Jetzt
sind sie verlassen ; ganz still und tot liegen einzelne Siekslungen da

unter der Winterdecke . Hier oben im Norden war ziemlich viel

Schnee gefallen ; Wald mw Feld hatten sich mit einen , dicken Pelz

versehen . Auf dem Uferrcmd konnte man jetzt mir im Schlitten
oder aus den schön befahrenen Wegen zu Fuß weiterkommen . Bis

Klein - Jrben , das noch über 29 Kilometer westlich von DomeSnaes

liegt , brachte uns von Dondlingen her ein Wagen .
Ungefähr 7 Kilometer vor Klein - Jrben haben wir ein « , der

höchsten Punkte des UferrandrückenS erreicht . Wir stehen - ruf einem

etwas vorgeschobenen Bogen des etwas zerklüfteten , mit vielen Ein -

schnitten Ersehenen Höhenzuges , der fast parallel mit der Düue
unmittelbar am Strande verläuft . Der Uferraud scheint sich lang -

sam immer noch weiter in die See hineinzudrängen . Jetzt schon be -
walde te , langgestreckte Erhöhungen , zwei bis drei Kilometer von der

jetzigen Düne entfernt , lassen vermuten , daß «inst die heran -
bräusend «! Ostseesturmwellen sich hier erst brachen . Bevor wir

durch einen Einschnitt «rit sanfterem Gefälle vom Uferrand hinab -
fahren , bieten sich uns von der Höhe , die an dieser Stelle ein

großes Plateau darstellen , interessante Ausblicke auf die See , die

Insel Oesel und den tief vor uns liegenden Uferstreifen . Ganz in

der Fern « steigen aus dem Nadelgehölz einige dünne blaue Rauch -
fäden auf . Sonst verrät nichts die Anwesenheit von Menschen da

unten an der halb bereisten See . Auch sonst kamen uns Lebewesen
nicht zu Gesicht , oblooH zahlreiche Spuren von Füchsen , Rehen und

auch Hasen auf einen verhältnismäßig großen Wildbestand schließen
lassim . Wir hatten Glück mit dem Wetter . Major v. M. , der uns

zu dem Plateau hinaufführte , war zum achten Male hier , heute
jedoch erst hatte er das Vergnügen , den Leuchtturm auf Oesel zu er -
blicken . Auch wir sahen zunächst mit bewaffnetem , dann aber auch
mit mibcwaffnetem Auge die Insel , den weiß leuchtenden Turm ,
auf beiden Seiten mehrere Göbäude und dann weiter links von

Ossel etwas Schimmerndes , Blinkendes : es sind schwimmende
Eisberge ! Sonst ist auf der See nichts zu erblicken . An dieser
Stell » jajjen sich überhaupt selten Fahrzeuge sehen . Die Einfahrt

Kein Kabinettswechsel in Griechenland .
Amsterdam , 7. März . ( W. T. B. ) Wie ein hiesiges Blatt aus

London erfährt , meldet der Athener . TimeS " - Kor °
respondent seinem Blatte , daß alle Regierungszeitungen die
Gerüchte von einem bevorstehenden Wechsel im Kabinett Skuludis
in Abrede stellen . Sie weisen darauf hin . daß so etwas unmöglich
sei. so lange der Zustand am Balkan derselbe bleibe wie bisher und
die Beziebungen zu der Entente normale seien .

Um die ungeheuren Kosten der Mobilisierung zu vermindern .
babe die Regierung beschloffen , noch zwei Reservejahrgänge von
Heer und Flotte nach Hause zu schicken .

Die bulgarische Regierung habe für die Grenzzwischenfälle voll -
ständige Genugtuung angeboten und sich erbölig gemacht , eine
Untersuchung einzuleiten , um die Schuldigen zu bestrafen .

vom U- Hootkrieg .
London , 7. März . ( W. T. B. ) Lloyds meldet aus Zowestost :

DaS Fischerfahrzeug „ Dayspring " wurde in der Nordsee ver¬
senkt , die Besatzung wurde gerettet .

Englischer Torpeüobootszersiörer gesunken .
Frankfurt a . M. , 7. März . ( W. T. 95. ) Die „ Frank -

furtcr Zeitung " meldet aus Amsterdam : In hiesigen Schiff -
fahrtskreisen wird mit Bestimmtheit erzählt , daß vor der

Humbermündung der englische Torpedobootszerstörer
„ Murray " gesunken sei . Zweiundzwanzig
Mann von der Besatzung seien ertrunken .

vom letzten Zeppelinangriff aus Englanö .
London , 7. März . ( W. T. B. ) Das KriegSamt teilt mit ,

daß von den feindlichen Luftschiffen bei ihrem Angriff in der Nacht
vom 5. auf den 6. März 99 Bomben aibgeworfen wurden . Die
Bomben wurden , wie sich herausstellt , wahllos in den ländlichen
Distrikten fallen gelassen . Dies mag auf die Tatsache zurückzu -
führen sein , daß die Zeppeline infolge des stürmischen Wetters im
Unklaren darüber waren , wo fie sich befanden , und ihre Bomben
loswerden wollten , ehe sie unter dem Schutze der Nacht entkamen .
Kein militärischer Schaden irgendwelcher Art wurde angerichtet ,
nur Zivilpersonen wurden getroffen . Eine Person , die früher als
verwundet gemeldet wurde , ist seitdem verstorben , so daß im ganzen
dreizehn Personen getötet wurden .

Schließung öer öeutfthen Geschäfte in Togo .
London , 7. März . ( W. T . B. ) Amtlich . Es wurde

aus militärischen Gründen beschlossen , alle europäischen Kauf -
leute feindlicher Nationalität , die sich noch in Togo aufhalten ,
zu deportieren und alle deutschen Geschäfte
zu schließen , denen bisher gestattet wurde , in den von
den Briten besetzten Teilen Togos Geschäfte zu treiben .

Die Neutralitätsfrage im Schweizer
Dunüesrat .

Bern , 6. März . ( W. T. B. ) Heute nachmittag begannen die
Verhandlungen im Nationalrat über die N e u t r a I i -

täts - Politik des Bundesrates . Die Zuschauertribüne
und die diplomatischen Logen waren überfüllt .

Präsident Engster hielt eine mit lebhaftem Beifall auf -
genommene Ansprache , in der er zunächst der Kriegswirren
gedachte , durch die die Schweiz in eine schwere wirtschaftliche und
geistige Krise gestürzt worden sei . Er sagte : Gemessen am Elend ,
daS der Krieg erzeugt hat . ist es der Schweiz trotz allem gut gegangen .
Angesichts der Lage der Schweiz und der Möglichkeil vermehrter
Kriegsgefahr dürfen die Schweizer nicht länger säumen , sich
wieder zusammenzuschließen zu voller Einigkeit . Der Redner zollte
dann der Haltung und Arbeit des Bundes » atS volle Anerkennung
und wandte sich gegen die Angriffe gegen die obersten Leiter der
Armee , deren Tüchtigkeit außer allem Zweifel stehe . Der Armee
und ihren Führern gebühre , wie dem Bundesrat warmer Dank .
Der Präsident wandte sich sodann an die w e l s ch e n� A b -

geordneten , denen er versicherte , daß die deutsche Schweiz
niemals daran denke , die welsche Eigenart zu verdrängen . Deutich «
schweizer und Welschschweizer müßten sich wiederfinden in gegen -
seitigem Vertrauen . Die Schweizer dürften sich nicht entzweien zu
einer Zeit , wo einzig und allein Einigkeit stark machen lörmc .

von Westen her haben die Russen durch Sverren fast unmöglich ge -
macht . Die zahlreichen Sandbänke zwischen der Halbinsel und
Oesel machten die Anlage solcher Eirffahrthindernisse leicht . Die

ganze Ostsee mutz übrigens mit Minen auSgespickt worden sein . Zu
Hirnderten haben Stürme und Eisgänge sie losgerissen und ans
Ufer getrieben . Mairche explodierten zwischen Eisschollen , andere
beim Antreiben auf das Ufer . Nach Angabe der Soldaten gab es
hier oft ein Gebumse , als tobe eine gewaltige Schlacht . Die noch
Unheil bergend « » , angetriebenen Minen werden natürlich entschärft
oder zur Erplosion gebracht . Die Erschütterung der Lust bei der
Detonation ist so stark , daß zuweilen bis auf !! Kilometer Entfer -
nung in den Gebäuden die Fensterscheiben zersprangen . Es wird
darum jedesmal bekanntgemacht , wenn die Sprengkolonne ans -
zieht , damit die Fenster geöffnet werden .

Ms wir Klein - Jvben erreichen , ist es bereits dunkel geworden .
Ich kointte aber doch noch bemerken , daß bis hierher der Kiefern¬
wald sehr stark mit Ficht « » durchsetzt ist . Ms wir unmittelbar vor
Klein - Jrben in den schmal « » Walltoeg nach Osten einbiegen , lugt
hinter dem Pfarrerbaus « der volle Mond mit aelbrötlichem Scheit »
hervor . Bis dahin hatte der Wald uns den Nachtschwärmer ver -
borgen , und im ersten Augenblick glaubte ich , ein Scheinwerfer habe
zu irgendwelchem Zwecke seine neugiemge Tätigkeit begonnen .

Am nächsten Morgen ging es im »Schlitten weiter nordwärts .
Immer mehr verschwand die Fichte , an ihrer Stelle machte sich am
Wegrand « der� Wacholder recht breit . Aiff der unebenen Fahrbahn
ruffchte der »Schlitten hin und her , machte wiederholt Kippversuche
und legte uns auch einmal tüchtig in den Schnee hinein . Oede und
verlassen , nur von Soldaten bewohnt , liegen die kleinen Dörfer da .
Zwar schien die Sonne , doch wehte ein kalter ui »d scharfer Wind
durch den Wald . Die dienstfreien Leute steckten die Nase möglichst
wenig aus ihrer Klaufe . »selten sehe ich einen Menschen . Die
Wachen sind näher an die Küste , bis unmittelbar an oder in die
Düne hinein geschoben . Hin und wieder blickte ich zwischen den
Bäum « » hindurch auf die See . Ganz vereinzelt hat sich hier noch
ein « kümmerliche Fichte behauptet , bald jedoch herrscht die Kiefer
allein . Direkt an der Dürre , all «» wütenden Stürmen ausgesetzt ,
bleibt fie ziemlich niedrig . Nach der Seoseite zu ist ihr Geäst zer -
backt und zerrissen . Nach zweistündiger , gerade nicht bequemer
Fahrt auf einem lehrckosen Kastenfchlittchen tauch : plötzlich ein

größeres Dorf vor uns auf : eS ist Sackenhof mit zwei Kirchen ( einer
russisch - orthodoxen und einer deutsch - lutherischen ) und mehreren
großen , langgestreckten Holzhäusern . In einem dieser Häuser fand
ich noch eine umfangreiche deutsche Bibliothek mit dielen
wissenschaftlichen Werken und Schriften über Staats - und Ge -
meindeverfassung , Klassiker usw . Wie mir mitgeteilt wurde , gehört
das Haus dem Besitzer des Majorats Dondlingen , dessen Besitz mit
einem Areal von zusammen über 399 999 Morgen auch diese » Ge -
biet einschließt . Der Majoratsherr , Baron v. Lsten - Sacken , hat sich
in der Nähe , schön im Walde versteckt , auch ein Landhaus « bauen
lassen , in dem er angeblich stet » mehrere Wochen im « Sonnner ver -
bringt . Noch eine Viertelstunde Fahrt , und wir haben Domes -
n a e s , die äußerste , weit in die »See hinausstoßende Spitze Kur¬
lands erreicht Etwa 7 Kilometer vom Ufer entfernt , in der See ,

Als erster Redner sprach Berichterstatter Sp ah « - Schaffhausen ,
der in Beziehung auf das Vorgehen des Bundesrales in der
Oberstenangelegenheit seine Zustimmung erklärte . Es
wäre allerdings für die Schweiz besser gewesen , wenn die An -

Gelegenheit ohne öffentliche Gerichtsverhandlung hätte erledigt werden
tonnen .

In bezug auf die wirtschaftliche Lage der Schweiz
äußerte sich der Redner skeptisch : Die Aussichren für Rohstoffzusubr
sind immer schlechter geworden . Man darf sogar sagen , daß die
Neutralität , die von den Kriegführenden in politischer und mili -
lärischer Hinsicht respekliert wurde , in wirlschasilicher Beziehung
durch da ? Hineinziehen der Schweiz in den Wirtichaftskrieg verletzt
worden ist . Es wäre die Frage auszuwerfen , ob gegen diese Ver -
letzung nicht ein formeller Protest anzubringen wäre . Jedensalls
muß die Schweiz bei einer künstigen Gestallung des mlernationalen
Rechts nachdrücklich auf die unhaltbare Lage der Neutralen ausmeri «
sam machen .

Als Kommissioils - Berichterstatter in französischer Sprache ergriff
Secretan das Wort , der u. a. den Lausanner Vorfall mit der
deutschen Konsulatsfahne als einen dummen Streich balbwüchsiger
Jungen bezeichnete . In bezug auf Aeußerungen von Sympalhicu
und Antipathien betonte Secretan , in einer Zeit , wo in Europa
ungeheure Umwälzungen sich vollzieben , hatten die Schweizer
das Recht , Sympathien zu haben und sie auszudrücken .
Der Redner stellte fest daß eS in der französischen Schweiz keinen
Haß gebe gegen irgendeine Nation in Europa . Wahr sei , daß die
Welschen Sympathien kür Frankreich haben , dafür begriffen sie auch
und billigten sie die Sympathien der deutschen Schweiz für Deutsch -
land . Es liege darin eine weitere Garantie siir die unverrückbare
Neutralität der Schweiz . In bezug auf die Oberstenangelegenbci :
gab der Redner unverhohlen der Meinung Ausdruck , daß
sie von Anfang an hätte administrativ erledigt werden
sollen . Die Theorien des Generalstabschefs Sprecher van
Bernegg über Nrulralitätspflichtcn , die nicht streng genommen
werden müßten , sofern nicht auch die Neutralitätsrechte der
Schweiz streng geachtet würden , lehnte der Redner als gefährlich
ab . Die Auffassung des Bundesrates , daß dem General in
miliiänschen Dingen volle Selbständigkeit zustehe , fei richtig . Zum
Schluß betonte Secretan , daß die welsche Schweiz keine Borwürie
erheben wolle , weder gegen den Bundesrat , noch gegen die Armoc -

leilung und auchjiicht gegen den Generalstab . Sie verlange bloß
die strikte Einhaltung der Neutralitätsgrund -
sätze . ( Beifall . ) Hier wurde die Sitzung abgebrochen . Tie
Debatte wird morgen fortgesetzt .

Bern , 7. März . ( W. T. 25. ) Im Nationalrat wurde
heute die Deäxtttc üb « die Ne- utrakitätspolitik des Bimdesrats sor ' -
gesetzt . B u « l c r - »Schwhz ( katholffch - konservativ ) , Bizepräsidcnr
de » Rates , Ivitisterte u. a. die Vorgänge in Lausanne , wo die Fabnc
eine » befreundet « » »Staates von unreifer Jugend und städtischem
Janhagel herabgerissen worden sei . Die ganze Urschweiz stehe zur
Politik des Bundesrats , und alle Gründe , die Secretan gestern zur
Erklärung der Erregung in der Westscbweiz angeführt habe , gr -
nügten nicht Tic Neutralitätsbegriffe schienen in gewissen Kreisen
der Westschweiz nicht richtig aufgefaßt zu werden . Fa z y - Genr
( Freisinnig ) winischte eine entere Verbindung zwischen Parlament
und Regierung . Er wandte sich gegu » die ErZärung des Genera ! -
stabschefs »Sprecher , daß die »Schweiz angesichts der Verletzung ihrer
Neutralität auf wirffcchaftlichem Gebiete die Neutralitätspflichieu
nicht so peinlich einzuhalten brauchte . Diese Ansicht habe im Aus¬
lände starken Widerhall gefunden . Die Auffassung Spreche rs
fordere zu Protesten heraus und fei mit sin Grund dafür , daß der
National rat verlange , die politische Gewalt soll « über her militä -
rrschen stehen . E h u a r d - Waadt ( fteistnma ) sprach in ähnlichem
Sinne und erklärte zum Schlüsse von den Erklärungen des Bundes -
rai » über da » Berhälttn » zwischen der Zivil - und Kommando -
gewalt befriedigt zu sein . Bnehlma nn ( freisinnig ) gaa
seinem Erstaunen über die Geringfügigkeit der Gründe Aus -
druck , die Secretan für die Erregung der welschen »Schweiz an -
geführt habe . Der Vorfall in Lausanne mit d « deuffchcn
Fahne s « nicht so harmlos gewesen , wie Secretan ihn dar -

gestellt habe . Wenn in Zürich die Trikolore heruntergerissen Wörde » »
wäre , hätte Secretan die Sache nicht so harmlos genommen . Wie
die Welschen , fuhr der Rebner fort , stolz sind auf ihre französische
Sprache und Kultur , sind wir Dcusch - <s » hwsiz « nicht weniger stolz
auf die deutsihe Kultur und Sprache . Leider müyen wir trotz «sc -
cretan erklären , daß in Welschland Haß sich gegen alles geltend
macht , was deutsch ist , wogegen in d « deutschen Schweiz nie em
v«letzen »des Wort gegen Frankreich gefallen fft . Wenn Secretan den
Vorwurf erhebt , daß die Scbtrciz gegen die Verletzung der Neu -
ttalität Belgiens nicht entschlossen protesti «t hat , so sogen wir , hätte
Belgien alles getan , »oie wir , um feine Neutralität urilitärffch zu
schützen , wäre es vielleicht seinem Schicksal entgangen . Die «schweizer
Nsulralität läßt sich nicht mit der belgischen Neutralität vcrgi . o. cr . .
Der Redner nahm zum »Schluß den Genevaffiabschef gegen , die An -

haben die Russen vor Jahren « inen neuen Leuchtturm erbau ! .
Der alte Turm an d « Nase der Halbinsel ist von ihnen vor ihrem
Abzüge ausgebrannt worden , auch ihre Kasernen ließen sie einen
Raub der Flammen werden . Trotzdem finden die »deutschen Truppen
reichlich und gut Unterkunft , denn die Fischerhäuser bergen keinen
Eimvohn « mehr . Am Uf « entlang patrouillieren in bestimmten
Abständen ständig deutsche Wachtposten . Schars auslugend schreiten
sie, in dicke Pelze gehüllt , ihren Weg ab ; allerdings , bei Tage spähen
sie vergeblich , kein russisches Boot läßt sich blicken . Nachts jedoch ist
erhöh te Aufmerksamkeit gebot « ». Zuweilen versuchen Boote zu
landen , um Spione an Land zu bringen . Eine Truppenlandung
haben die Russen seit lereren Monaten nicht , mehr versucht . Im
Oktober glückte es ihnen , bei Jauraffche im Dunkeln unbemerkt

heranzukommen und die damals noch schwache Küstenwache an
diesem Punkte zu überraschen . Aber Wer den Uferrand kamen sie
nicht hinaus . Ein Teil der Gelandeten enttarn beim Anrücken von

Verstärkung auf dem Wege , auf dem er gekommen war , einige
wi » rd « » zu Gefangenen gemacht , der Rest liegt nun hier begrabe » .
Di « seitdem »»erstärkte und auch mit Artillerie versehene Küsten¬
wache wird solche Ueberraschungen in Zukunft kau « » noch erlauben .

Am Uferrand haben sich Eisschollen übereinandergei ' choben ,
weiter zurück schwimmen mächtige Eisbrocken , nahe dem Ufer ist
das Wayer nur an einigen Stellen offen . Der am Ufer zu welligen
kleinen Hügeln zusammengedrückte sand sieht wie kandierter Zuck «
au » . Bei offener See spülten Wellen hinüber , das Wass « fror und

üb « zog den Sand mit ein « Eisschicht. Nachmittag » besichtigten
wir noch eine Strecke des Seeufers in der Höhe von Klein - Jrben .
Die Posten halten Ausschau aus Beobachtungsständen und Schützen¬
gräben , die man an geeigneten Stellen auch in die Dünen hinein -
gegraben hat Unausgesetzt find spähende Augen aus das Wasser
gerichtet Dazu unterstützen streifende Patrouillen den Wachtdienst .
Di « Wachehabenden erlebten trotz der Eintönigkeit an di « s « n ab -
gelegenen Winkel auch ihre klohren Abenteuer . Einmal scheut ein
Pferd infolge einer gewaltigen Detonation , die eine Mischen Eis -
schollen explodierende Mine hervorrief . DaS Di « stolpert , fällt ,
liegt wie tot am Boden , der Reit « machte ebenfalls unvermutet
etwas unsanfte Bekanntschaft mit Mitter Erde . Leider erlitt er
dabei eine Armverletzung , die jedoch glücklicherweise keinen »Schade »
hinterließ . Gnädiger kam ein ander Patrouillenreitcr
davon , obwohl ihn sein Gaul auf eine Mine setzte —
direkt darauf ! Das Pferd stolpert , der Reiter fliegt herunter in
den Schnee . »Sitzend fühlt er etwas Festes , Rundes unter sich. Man
schaut nach : es ist eine »»och scharfe Mine ! »Schnell läßt man sie
allein , sorgt dafür , daß sie unschädlich gemacht wird . Wie zahlreich
hier die Minen anschwimmen , kann daraus geschlossen »verhen , daß
in diesem Abschnitt einmal in einer Woche ungefähr 89 dies « un -
heimlichen Sprengköry « entfernt worden sind .

Schwer ist der Dienst aus der Wache an der nördlichsten Spitze
des östlichen Kriegsschauplatzes , aber das Leben hier hat . besonders
für den Binnenländer , doch auch eigenartige Reize . Mein Besuch
bei d « Küstenwache an Kurlands Nordwesffpitze gehört mit zu den
Erlebnissen , die den stärksten Eindruck bei mir hinterließen . ( z)

Düwell , Kriegsberichterstatter ,



griffe entfdEHaben in Schuh , Es ist Tatsache . fuHr er fort , daß unsere
Neutralitätsrcchte durch dre Beschlagnahme von Postsachen sowie
Waren für die Schweiz verletzt worden sind. Gegen solche Per -
letzungen des Völkerrechts müßten die Neutralen ernmal energisch
protestieren , und tvenn Oberst Sprecher auf diese Dinge aufmerksam
machte , war das sein gutes Recht . Wir haben unsere Neutralität
aus eigener Äraft peinlich bewahrt und wenn etwa gesagt tvird .
unsere Armee sei der linke Flügel der deutschen Armee , so ist eS
ebenso richtig , daß sie der rechte Flügel der französischen Armee ist .
Der Redner schloß mit einem mit Beifall aufgenommenen Apoell
an die Einigkeit zwischen Welsch und Deutsch , um Europa das Bei -
spiel zu geben , daß verschiedene Rassen zusammen in gemeinsamer
Arbeit leben können . König - Bern ( konservativ ) äußerte sich in
ähnlichem Sinne . Auch er nahm den Generalstabsches in Schutz .
Bezüglich der Lausanner Vorfälle bemerkte er : Hätten nur die
Lausanwer Väter ihre Jungen übers Knie genommen ! ( Heiterkeit . )
( Salome - Neuenbürg ( freisinnig ) verbreitete sich ebenfalls über
die Mißstimmung in der welschen Schweiz , deren Forderungen durch
den Bundesrat im Wesentlichen entsprochen worden sei . Daher
stimme er dem Antrag der Kommission auf Genehmigung des Be -
richtes zu . B o r e l l a - Tsssin ( freisinnig ) sprach italienisch . Er
rügte die Tendenz der Militärgewalt , in die Rechte der Zivilgewalt
einzugreifen und wandte sich zum Schluß ebenfalls entschieden gegen
die Theorien Sprechers , die dem Staatsgrundsatz der strikten Neu -
tralität widersprächen . Lieber als diesen Grundsatz aufgeben , wollen
wir untergehen . Die Tessiner haben zu dem Bundesrat volles Ver¬
trauen und wollen als echte Schweizer mit «den anderen Sprachen -
stammen gsmeinsam zum Wohle des Baterlandes arbeiten . ( Beifall . )

Die Sitzung wurde sodann auf morgen vertagt .

Durchsuchung schweizerischer poftsenöungen .
Bern , 6. März . ( W. T. B. ) Meldung der schweizerischen

Depcichen - Agentur . Heber die Beschlagnahme von schweizerischen
Postsendungen durch die Militärbehörden kriegführender Staaten

stellt das schweizerische Postfceportement in einem amtlichen Bericht
fest , daß auch Postsendungen von neutralen Staaten
an andere neutrale Staaten von Kriegführenden
beschlagnahmt werden , trotzdem die Freiheit des Transites
eine der wichtigsten Grundlagen des Weltpystvertrages bildet . Den

Bemühungen der Postverwallung und des politiichen Departements
ist es leider nicht geiungen . befriedigende Zustände herbeizuführen .
Ebenso unhaltbar sei die Lage in bezug auf das Post -
geheimnis geworden . Von den Militärbehörden Kriegführender
werden die tranfilierenden plombierten Postsäcke von neutralen
Ländern nach anderen neutralen Ländern nach Belieben erbrochen
und die darin enthaltenen Briefe geöffnet . Mt dieser
Zensur ist eine schwere Schädigung der schweize «
ri schon Handelsinteressen verbunden . Mit Rücksicht auf
die Unsicherheit in der Beförderung der schweizerischen Amenkapost
über Frankreich und England werden nunmehr geschloffene Brief -
säcke nach Amerika über Deutschland und die Niederlande durch

Vermittelung niederländischer Schiffe abgefertigt . Diese Briefposten
unterliegen dem Vernehmen nach auf deutschem Gebiet keiner Zensur ,
dagegen soll nach neuesten Nachrichten eine Durchsuchung auf hoher
See durch englische Schiffe stattfinden .

Die Kriegskosten Frankreichs .
Genf , 6. März . ( T. U. ) Kammerausschuß des Palais

Bourbon teilte der Finanzmirnstei Ribot mit . daß die Kriegs -
ausgaben bis 1. März 1916 rund 45 ( XX) Millionen Frank
ausmachen , darunter 5000 Millionen Frank als Darlehen zur

finanziellen Unterstützung der Verbündeten , nämlich 4lOO
Millionen Frank für Rußland , 600 Millionen Frank für
Belgien , und 200 Millionen Frank für Serbien . Montenegro
erhielt ' bloß 400000 Frank . Nach Ribots weiterer Mitteilung
belausen sich die monatlichen Kricgskosten seit Neujahr auf
2600 Millionen . Trotz dieser Riesensumme bezeichnete Ribot
die Finanzlage des Landes als zufriedenstellend .

Die Militärzensur in Frankreich .
Bern , 7. März . ( W. T. B. ) Auf Grund einer Verordnung

des französischen Ministers deS Innern betreffend die Ver -

folgung von Verbreitern falscher oder beunruhigender Nach -
richten wurden allein in Paris und im Departement Seine
über 200 Personen den Militärgerichten zugeführt .

5ür unö wiüer Salanöra .
Lugano , 6. März . ( T. 11. ) Ein römischer Bericht der „ Stampa *

sagt sehr bewegte Zeiten voraus für die kommenden Verhandlungen
der italienischen Kammer . Verschiedene , jetzt noch sehr undurchsichtige
Probleme müßten ihre Lösung finden , der jedoch noch eine Reihe
von Hindernissen im Wege stehen und die noch eine Anzahl
Zwischenfälle heraufbeschwören werden . DaS offiziöse . Giornale
d' Jlalia " , das Blatt Sonninos , geht ohne Umschweife auf sein Ziel
los und stellt der sozialistischen Minderheit eine Art Ultimatum . Es
erklärt , entweder sei die Kammer überzeugt , die Leitung der

Rcgierungsgeschäste liege in guten Händen , dann müsse die Kammer
dem Ministerium auch jene autoritative Macht gebe », die eS be -

nörigt , um aus seinem Kampfposten aushalten zn können , oder aber
die Kammer kann ihre Ansichten nicht mit denen der Regierung ver -
einbaren . dann müsse sie aber auch die Verantwortlichkeit für ihre
eigene Ueberzeugung übernehmen und eine andere Situation herbei «
führen . Die Zeitung will also sagen , unter solchen Umständen
müsse man sich kurzerhand zum Kabinettssturz entschließen . Dann
fährt . Giornale d ' JtaUa " fort und meint , das gegenwärtige System
der Nadelstiche gegen das Ministerium sei für dasselbe nur ver »
letzend . Die jüngsten Manöver der offiziellen Sozialisten seien un -

zulässig und beeinträchtigen unmittelbar das Prestige der Regierung .
ES dürfe den Sozialisten nicht gestattet werden , die parlamentarische
Rednertribüne auszubeuten und den Krieg gewissen Kreisen des
Lande ? zu verekeln . Es wäre etwas anderes , wenn eine große
parlamenlarische Diskussion veranstaltet würde , in deren Folg « das
Land beschließt , in der einen oder anderen Richtung , bis zu einer

endgültigen Entscheidung müsse Kammer und Regierung einig sein .

Bern , 7. März . ( W. T . B. ) Wie Mailänder Blätter

melden , kam es in der gestrigen Sitzung der italienischen
Kammer , von der man sich keinerlei Ueberraschungen ver -

sab . wohl infolge der Nervosität Salandras zu Anzeichen
eines kritischen Zustandes , der nach der

Sitzung in den Korridoren zu mannigfachen Kommentaren

Anlaß gab . Da die Kammer über einige Interpellationen
und Anfragen zu verhandeln geneigt schien , erklärte der

offizielle Sozialist Cicotti , daß die Häufung der

namentlichen Abstimmungen in diesem Augenblicke , wo alle

gegen das Kabinett das Gefühl des Mißtrauens hegten , einer

Sabotage der Kammer gleichkäme . Daraufhin erklärte
S a l a n d r a in heftigem Tone , daß , wenn der gegenwärtige
Zustand , der sich in den letzten vier bis fünf Tagen in der
Kammer herausgebildet habe , nicht aufhören sollte , ihm nichts
anderes übrig bliebe , als sich an die Krone zu wen -

den , um ihr die Lösung vorzuschlagen , die er für nötig
halten würde . Die Ueberraschung der Kammer führte , je mehr
in den Korridoren die Worte Salandras , die ursprünglich nur
von wenigen verstanden worden waren , besprochen wurden ,

zu starkem Erstaunen und Kombinationen . Salandra hatte

gleich nach der Sitzung mit mehreren Mrnistern im Minister -
zimmer der Kammer eine Besprechung .

Der neue amerikanische Staatssekretär .
Washington , 6. März . ( 23 . T. B. ) Reutermeldung .

Newton Baker wurde zum Staatssekretär für
den K ri e g ernannt .

_

politische Ueberflcht .
Landwirtschaftliches .

Am Dienstag beriet das preußische Abgeordnetenhaus in

zweiter Lesung den Etat der landwirtschaftlichen
Verwaltung . Die Debatten bildeten im wesentlichen eine

Nachlese der bei der Beratung des Etats des Staats -

Ministeriums gepflogenen Auseinandersetzungen über die Sicher -
stellung der Ernährung des Volkes . Von konservativer Seite
wurden wiederum die Opfer der deutschen Landwirtschaft in
den höchsten Tönen gepriesen und jede Schuld der Landwirte
an der Lebensmittelteuerung entschieden in Abrede gestellt .
Im einzelnen wurden Maßnahmen zur Förderung der Ge -

flugelzucht , zur Urbarmachung von Moor - und Oedländereien
und die möglichst umfangreiche Beurlaubung von Landwirten

zur Frühjahrsbestellung verlangt — Forderungen , gegen die

sich auch von unserer Seite nichts einwenden läßt .
Wohl aber müssen wir gegen das immer und
innner wieder hervortretende "Bestreben , die Regierung
einem höheren Zollschutz geneigt zu machen , ent -

schieden Mderspruch erheben . Unsere so viel gepriesene
Schutzzollpolitik hat sich, wie Genosse H o f e r überzeugend
nachwies , keineswegs bewährt , im Gegenteil : sie ist in der

Hauptsache schuld an der Lebensmittelverteuerung , und es

wirst ein eigenartigesLicht auf die Absichten unserer Groß -
grundbesitzer , wenn sie fortgesetzt unter Berufung auf ihre
Leistungen während des Krieges einen noch größeren Schutz der
nationalen Produktion fordern . Auch das Märchen von der

Steigerung der landwirtschaftlichen Produktionskosten infolge
der angeblich gestiegenen Landarbeiterlöhne zerstreute H o f e r
mit guten Argumenten . In der Tat dürste das Bild , das er
von der Lage der Landarbeiter entrollte , der Wirklichkeit eher
entsprechen , als die teils von interessierter , teils von

schlecht unterrichteter Seite veröffentlichten Darstellungen .
Seine Ausführungen über die schlechte Lage der Krieger -
stauen auf dem Lande , über den Ausnahmezustand , unter
dem die Landarbeiter leben , über die Versuche auf Beseitigung
der Freizügigkeit riefen zwar lebhaften Widerspruch auf der

rechten Seite des Hauses hervor , aber weder dieser Wider -

spruch , noch die unqualifizierten Zwischenrufe aus den Reihen
der Mehrheitsparteien sind imstande , die Richtigkeit besten ,
was er sagte , zu erschüttern . Ebensowenig dürste die Er -

widerung des Abg . Dr . Roösicke (k. ) geeignet sein , die
Worte unseres Redners auch nur in einem Punkte zu ent -

krästen .
Am Mittwoch fällt die Plenarsitzung aus . Am Donners -

tag sollen die Etats der Ansiedelungskommistion und der Eisen -
bahnverwaltung beraten iverden .

Eruähruugssragcn im sächsischen Landtag .
Die Zweite Kammer hatte sich mit den Abänderungen zu be -

fassen , die die Erste Kammer zu ihren Anträgen in der Lebens -

mittelstoge beschlossen hat . Die sozialdemokratische Fraktion nqhm
nochmals Gelegenheit , durch ihren Redner scharfe Krittk an den

bisherigen Maßnahmen der Regierung zu üben . Er führte auS :
ES wird Zeit , daß die bereirs im November 1915 gestellten Anträge
endlich verabschiedet werden . Das Zwei - Kammer - Shstcm war auch
in diesem Falle einer schnellen Erledigung der Sache im Wege . Die

Fleisch - und Getreidepreise seien viel zu hoch . Am verkehrtesten
sei die Prei «Politik in der Kartoffelfrage . Mit der Beschlagnahme
sei man viel zu spät und zu zaghaft vorgegangen . Man erkläre

fortwährend , daß Lebensmittel genug da seien , und doch waren fic
für weite streife nicht zu haben . Die Gefahren der Unterernährung
find jetzt schon groß , und da will man auch noch die Milchpveise
erhöhen . Die ganze Lebensmittelpolitik hat versagt vor den Jnter -
esien ' der kapitalistischen Wirtschaft . Wir haben in Berlin nicht zu
bitten , sondern energisch zu fordern und zu protestieren . Danach
nahm sofort der Mini st er des Innern das Wort : Es habe
sich leider gezeigt , daß die Verhältniste stärker seien als die be -

rechligten Wünsche der Verbraucher . Tie Erhöhung der Kartoffel -

preise sei die bedauerlichste Erscheinung der letzten Zeit . Die

Maßnahmen seien vom Reichskanzler ohne Mitwirkung der

Bundesstaaten verfügt . Die sächsffche Regierung sei daher nicht in

der Lage , diese Maßnahmen zu vertreten . Auch sie sei davon über -

rascht gewesen und habe viel mehr auf ein Zurückgehen der Kar -

tofselpreise gerecknet . Für die Ernährung der Kinder und der

armen Leute müsse das Möglichste getan werden . Tie Regierung
stelle daher den Gemeinden monatlich 259 999 M. als Beitrag zur

Beschaffung von möglichst billigen Lebensmitteln für die arme Be -

völkerung zur Verfügung . Die Regierung hoff « auf diese Weise
die schlimmsten Schäden zu beseitigen .

Nach weiterer umoefentlicher Debatte wurde ' den AbändernngS -

vorschlagen der Ersten Kammer zugestimmt .
Die sozialdemokratische Fraktion hat eine Interpellation

wegen der beabsichtigten Erhöhung der Preise für Milch «in -

gebracht , die in den nächsten Tagen zur Verhandlung kommen wird .

Brotkorn zu Schnaps .
Der „Nachrichtendienst für Ernährungssragen ' , die halbamt¬

liche Korrespondenz der Reichsleitung , hat die Bemängelung der

Deutschen Landwirffchaftsgesellschaft und des Kriegsausschostes

für Konsumenieninteressen hinsichtlich der Freigabe von 45 999

Tonnen Brotgetreide an die Schnapsbrenner mit dem Hinweis

abgetan , daß es sich dabei um eine Maßregel älteren Datums

handelt . Natürlich ist die Frage , in welchem Rriegsmonat die

ohnehin nicht überreichen Brotgetreidevorräte durch Uebertveisung

dieser ganz anständigen Menge verringert wurden , völlig neben¬

sächlich . Das Gutachten , das der Verbraucherausschuß von wissen -

schaftlichen Autoritäten eingeholt hatte , ging auf diese Seite der

Angelegenheit auch gar nicht ein , sondern hat lediglich dargetan ,

daß die Verbrennung von Brotkorn überhaupt eine

enorme Vergeudung notwendiger Nahrungs - und Futtermittel

darstellt .
_

Bayerische Viehwirtschast .

Zu dem Verkehr mit Vieh in Bayern erfährt W. T. B. folgen¬
des : Die Durchschnitts a u S f u h r aus Bayern betrug vor dem

Kriege im Monat 13 999 Stück Großvieb . im Dezember 1915

30999 Stück und im Januar 1916 zirka 49 999 Stück . Die Ein -

fuhr von Bieb betrug vor dem Kriege 4999 Stück im Monat , heute

ist fie gleich Null ; die Einfuhr von Schweinen betrug vor dem Kriege
eine Million Stück pro Jahr , heute ist sie gleich Null . Trotz dieses

Ausfalls von einer Million Schweinen hat Bayern während deS

Krieges noch anderen Bundesstaaten Schweine geliefert und liefert

an die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung
24 999 Stück Rinder im Monat . Zurzeit gehen auch noch Hunderte
von Wagen mit Schlachtvieh nach norddeutschen Städten und Tauiende

von Zugochse » nach norddeutschen Gütern zur Arbeitsverwendung .

— Der Bedarf an Butter beträgt in Bayern drei Kilogramm pro
Jahr und pro Kopf der Bevölkerung , in Norddeutschland dagegen
15 Kilogramm pro Jahr und Kopf der Bevölkerung .

Die Milchversorguug der Grohstädte .
Der halbamtliche . . Nachrichtendienst " schreibt :
Die Schwierigkeiten in der Versorgung der Großstädte mit

frischer Milch wenden immer größer . Sie sind hauptsächlich eine
Folge der Juttermittslknappheit , dann aber auch der gestiegenen
Fleischpreise und der Verminderung der Viehbestände .

Futtermangel und Futterurittelverteuerung haben dah in¬
geführt , daß

1. die Milcherzeugung stark zurückgegangen ist , und daß
2. die Milcherzeugung immer unlcchnender wurde . ( ? )

Den Schwierigkeiten , die hierdurch enfftcmdeu , leisteten die
hohen Fteischpreise und die starke Itachsrage nach Schlachwieh Vor -
schub . Während also aus der einen Seite die Verwertung der Kuh
als MÄcherzeugungsquelle inttner uirlohneitder und schwieriger
wurde , bot ihre Verwertung als Schlachwieh einen , wenn auch ein¬
maligen , immerhin aber erklecklichen Gewinn . . . .

Die Milcherzeugung war schon unter dem Futtermittel -
mangel zurückgegangen . Sie wurde weiter vermindert durch dm
zunehmende Wfchlachtung von weiblichem Rindvieh und sie. wird .
da beide Faktoren noch mit unverminderter Kraft in Wirksamkeit
sind in nächster Zeit noch abnehmen . Eine Besserung
kann erst eintreten , wenn die Viehhandelssyndikate , die sich immer
noch in vorbereitender Tätigkeit befinden , sich entschließen , weib -

liches , milchführendes Rindvieh vom Anfalls cnlszufchließen , uild
wenn WeidegelWsnhei t eintritt .

Es ist däher für die nächste Zeit voraussichtlich mit weiterer
Zunahme der Milchknappheit zu rschnen und es ist lwt -

wendig , dafür zu sorgen , daß diese nicht im Hinblick auf die Er -

nährung der Säuglinge ungünstige und schädigende Formen an -
nimmt . Es wird sich also darum handeln :

1. für eine Beogrößerulrg der Fnttermittelmengeu Sorge zu
tragen ,

2. die Milchproduktion durch Jiegenhaltuug zu vermehren und
3. Einschränkung im entbehrlichen Verbrauch zu üben .

Größere Futternrittelmengen können einmal durch weitest -
gehende Verwendung von Küchenabfällen , auf die immer noch nicht
genügend geachtet wird , dann aber durch Versütterung frischen
Laubs und junger Triebe fast aller Laullhölzer , das zerkleinert oder
zermalen gereicht werden muß , wesentlich vermehrt werden . In
den Zweigen der Espen , Buchen , Birken usw . sind erhebliche Nähr -
stoffe enthalten . Da aber das Rindvieh nur fingerstarke Zweige
zu zermalme - n vermag , ist eine Zerkleinerung und Vermahlung
notwendig . Ein Gebiet , aus dem sich besonders die Gemeinden

betätigen könnten , da die Anschaffung einer enffprechenden Mübte

sich für die einzelue Wirtschaft kaum lohnen dürfte und auch die

Hermischafsung des Materials nur von einzelnen berechtigten
Stellen aus erfolgen kann .

Ans die Vermehrung der Milcherzeugung durch Einstellung
von Ziegen ist schon oft hingewiesen worden . Sie mutz in

größtem Umfange durchgeführt werden , denn die Erhaltung der

Säuglinge ist eine wichtigite Pflicht der Allgemeiilheit .
Dringend notweildig ist dann noch die Einschrän ! >i n g i in

Verbrauch seitens der Erwachsenen . Soweit wie mögllch , be -

sonders auch in Kaffeehäusern und Konditorei « : müssen als Zn -

gäbe zum Slassee kondensierte Milch und Milchpräparate Per -

Wendung finden . Auch in zeder Küche und in jedem Haushalt muß
der Verbrauch frischer Milch auf das Unentbehrliche beschränkt
bleib «: . Sie gehört den Säuglingen , kleinen Kinde rn , den wendeil -
den und den jungen Müttern .

Landtagsersasiwahl .
Bei der Abgeorduetenersatzwahl im Wahlkreise S o r a u « F o r st -

Guben für den verstorbenen Abgeordneten Schmidt « Forst ( not . )
wurde der Fabrilldesitzer Kommerzienrat Eugen Neubarth - Forst

( natl . ) mit allen abgegebenen 479 Stimmen gewählt . Gegen -
kandidaten waren nicht aufgestellt .

Heranziehen kriegsverwendnngsfähiger Lenke der frei -
willigen Krankenpflege znm Dienst mit der Waffe .

Von zuständiger Seite wird uns geschrieben :
Wie aus allen Berufen des bürgerlichen Lebens , aus Militär -

lind Zivilbehörden und vielen großen WohlfahrtS - und sonstigen
Organisationen werden auch auS der freiwilligen Krankenpflege
kriegsverwendungsfähig befundene Leute herausgezogen , um den

Bedarf an waffenfähigen Mannschaften befriedigen zu können . Die

Heexesverwalrung hat jedoch rechtzeitig dafür Sorge getragen , daß
die Kranken - und Verwnndetenpflege in der Heimat und Etappe unler
dem Ausfall nicht leidet . Seit Wochen sind in den Heimarlazaretten
Tausende von Ersatzmannschaften , die für den Frontdienst mit der

Waffe nicht geeignet , wohl aber in der Etappe brauchbar sind , in - �re

Krankenpfleae ausgebildet . Sie werden überall dahin geschickt , Ivo

durch Einziehung kriegsverwendungsfähig « Angehöriger der frei -

willigen Krankenpflege Lücken entstehen . Schwierigkeiten oder

Stockungen in der Kranken - und Berwundetenpflege sind nicht zu
befürchten , weil dafür gesorgt ist , daß die kriegsverwendungSfqhigen
freiwilligen Krankenpfleger nur allmählich und « st dann aus ihrem
Wirkungskreise herausgezogen werden , wenn die Ersatzleute ein¬

getroffen sind und sich in die neuen Verhältnisse eingearbeitet
habend — So wird die Schlagfertigkeit des Heeres nickt unwesent -
lich gehoben werden können , ohne daß der Sanitätsdienst beeinträch -

tigt wird . _

Letzte Nachrichten .
Meldung des türkischen Hauptquartiers .

Äonstantinopel , 7. März . ( W. T . B. ) Das Haupt -
quartier meldet : An der I r a k f r o n t brachten wir aste

Versuche des Feindes , sich unseren Stellungen im Abschnitt

von Felahie zu nähern , zum Scheitern . Bei Kut cl Ämara
keine Veränderung .

An der Kaukosusfront verloren die dortigen Ge -

fechte in den letzten Tagen ihre Heftigkeit . Auf beiden Seiten

herrscht offensichtlich Ruhe .
Die Antwort unserer Artillerie machte das von feindlichen

Kriegsschiffen zuweilen mit Unterstützung von Flugzeug -
beobachtern gegen die Küsten derDardanellenengegc -
richtete Demonstraffonsfeuer unwirksam . Zwei feindliche
Kreuzer wurden getroffen . Die Tätigkeit unserer Flieger
verhinderte Erkundungsversuche , die von Zeit zu Zeit von

feindlichen Flugzeugen an den Dardanellen unternommen

iverden . Die feindlichen Flieger fliehen , ohne sich in einen

Kampf einzulassen , sobald fie eine Annäherung unserer Kamps -

flieger bemerken . _

Die Situation im amerikanischen Kongreß .
Washington , 7. März . ( W. T. B. ) « Durch Funkspruch des Be -

richterstatters der „ Kölnischen Zeitung ". ) Die Lage ist jetzt un -

durchdringlich . Ter Umstand , daß Wilsons Verlangen , die ihm un -

günstigen Kongreßresolutionen , welche die Ameri¬
kaner vor Reisen auf bewaffneten Handels -
schiffen warnen wollen , vollkommen unbeachtet geblieben ist .
läuft auf ein « Niederlage hinaus . Die Republikaner sind
nicht gewillt , sich für Wilson stark zu machen , da die Republikaner
des mittleren Westens gegen ein « schroffe ' Politik geg « , Deutsch¬
land sind . Die Demokraten sind nicht geneigt , ihre Partei spalten
zu lassen . Es ist fast sicher, daß die Abstimmung zugunsten einer

Warnung mindestens eine starke Minderheit finden würde . Wenn

Deutschland seine Bereitschaft kundgeben würde , die Bewaffnung
von Handelsschiffen zu Verteidigungszwecken zu gestatten , im Falle
Amerika eine Warnung gegen das Reisen auf e- chissen mit An -

griffswaffen erlassen würie , dann dürfte der Kongreß dw

Warnungsresoluttenen annehmen .



GewerksthaMcheo .
tvarum brauchen wir �ohnämter ?

So manches , was man vor dem Kriege für unmöglich
gehalten bätte . ist im Verlauf der Kriegszeit verwirklicht
worden . Der Zwang der Verkältnisse hat gesetzliche Eingriffe
und Regelungen bewirkt , die in Friedenszeiten als ungeheuer -
lich empfunden worden wären . Seit Jahren ist auf die

Sozialgesehgebung hingewiikt moiden . die tieftranrigen Lohn -
und Arbeitsbedingungen in der Heimarbeit durchgreifend zu
reformieren . Wie notwendig die Forderung war , brachten die

Heimarbeitsausstellungen in krassester Weise zum Ausdruck .
Der gewaltige Bedarf an Heeresartikeln hat Verhältnisse ge>
schaffen , die jeder Beschreibung spotten und eine wilde

Anarchie darstellten . Unglaubliche Lolmdrückereien , Schiebungen
mit der Arbeit waren in einem Umfange zu verzeichnen .
daß die . schleunigsten und energischsten Matznahmen

geboten waren und auch ergrifferu wurden . Schlichtungsämter
mutzten ins Leben gerufen werden , um die vielen Lohn -

differenzen zu schlichten , und die . Militärbehörden haben in

durchaus anerkennenswerter Weise , eingegriffen , tarifliche Ver -

ordnungen erlassen und dafür gesorgt , datz der wirkliche
Arbeiter zu seinem Rechte gelangt und den Lohn erhält , der

ihm zukommt .
Es sind denn auch in der Kriegszeit bei den Lieferungen

für den Heeresbedarf umfangreiche Feststellungen der Be -

schäftigung von Zwischenmeistern und der von diesen bezahlten
Arbeitslöhne getroffen worden . In welcher Weise und in

welchem Umfang die Weitergabe von Arbeit von verschiedenen
Stellen in Berlin erfolgte , ist schon hinreichend geschildert
worden . Alle möglichen Vertreter von Berufen haben hier

mitgewirkt und in Militärlieferungen „ gemacht " . Banunter -

nehmer . Schlächtermeister , Apotheker . Musiklehrer , Künstler .
eine Teppichreinigungsanstalt , der Grotzindustrielle August
Thyssen usw . Nur einige Beispiele , wie Militärarbeit weiter -

geben worden ; sie liegen in jeglicher Form und in reichlicher
Anzahl vor .

so übernahm ein Baumeister in Dortmund vom Be -

kleidungsamt Münster Arbeit und gab diese nach Essen weiter .

Von Essen wurde dieselbe nach Elberfeld und dort wieder an
eine dritte Firma weitergegeben . Da die Arbeiter sich

weigerten , die Arbeit zu dem geringen Lohn anzufertigen ,
wurde sie nach Berlin verschickt um in Neukölln zu noch

niedrigeren Preisen hergestellt zu werden .

In einem anderen Falle erhielten die eigentlichen Arbeiter

die Arbeit erst aus dritter Hand .
Ein Zwischenmeister hat in einem Jahre 26 Arbeitern und

Arbeiterinnen für die Anfertigung von Mützen über 9000 M.

zu wenig gezahlt , und ein anderer Unternehmer in einem

i�ahre etwa 180 Personen um 100 000 M. geschädigt .

In vielen Fällen erhielten die Arbeiter kaum den vierten ,

ja , den achten Teil des von den Mllitärbehörden gezahlten
Preises . Die Anrechnung der Miete (1) ist charakteristisch für
diese Art von Unternehmern . Ob so ein „ Arbeitgeber " einen
kleinen oder grotzen Auftrag hat . macht gar nichts aus : die
Miete mutz auf jeden Fall herhalten , um die niedrigen Arbeits -
löhne zu rechtfertigen . Autzerdem hat einer derselben seine

ganze Arbeitsleistung berechnet und beanspruchte obendrein
noch einen besonderen Verdienst von 20 Pf . pro Mantel .

An Wochenlöhnen wurden den Arbeiterinnen vielfach
12 M. die Woche geboten und darauf hingewiesen , datz der

Konfektionsnotausschutz und andere Berliner Wohlfahrts -
einrichtungen auch nur einen Wochenlohn von 12 M. zahlten .
Hierbei wurde aber absichtlich übersehen , datz diese Einrich -
tungen den Arbeiterinnen bei guter Stücklohnzahlung nur Ar -
beit in beschränktem Umfang gaben , dergestalt , datz sie im

Zeitraum von einer Woche nicht mehr als 12 M. verdienen
können . Es sollte damit bewirkt werden , datz möglichst viele
Arbeiterinnen Beschäftigung erhalten . Die Zwischenmeister da -

gegen haben die Frauen den ganzen Tag beschäftigt und dann
diesen geringen Lohn bezahlt .

Aus all dem ergibt sich die dringende Notwendigkeit der

Einführung von Lohnämtern , zumal diese Mitzstände kein
Produkt der Kriegszeit sind , sondern immer vorhanden waren .
Nur konnte nicht , so wie jetzt , der schlüssige Beweis erbracht
werden . Darum : Her mit einer durchgreifenden Heimarbeiter¬
gesetzgebung 1

_

Serlin und Umgegend .
Der Arbeitsnachweis für das Holzgewerbe .

Voraussichtlich wird der paritätische Arbeitsnachweis für das
Holzgewerbe am 1. April dem Zentralverein für Arbeitsnachweis
angeschlossen werden . Die Verbandlungen darüber sind noch nicht
beendet , es bandelt sich ober nur noch um die Festsetzung einiger
Bestimmungen im Statut , wodurch die Arbeiter ibr SelbstverwalmngS -
recht nach Möglichkeit wahren wollen . Die Anschluhfrage ist da -
durch in Fluß gekommen , daß dre Unternehmerorganisation erklärte ,
sie sei nicht mehr in der Lage , die Kosten des paritätischen Arbeits -
Nachweises , die auf ihren Anteil sollen , zu� tragen . Berm Anschluß
an den Zentralverein , der erhebliche Zuschüsse aus städtischen Mitteln
bezieht , übernimmt der Zentralverein die Kosten .

Diese Angelegenheit war Gegenstand einer eingehenden Aus -
spräche in einer Branchenversammlung der Bilderrahmemnacher , die
dem paritätischen Arbeitsnachweis für das Holzgewerbe angegliedert
find . Es wurden Bedenken gegen den Anschluß an den Zentral -
verein erhoben . Man befürchtet , durch den Anschluß würden
die Rechte der Arbeiter in der Verwaltung des Arbeits -
Nachweises beschnitten werden . Diese Besütchlungen wurden
damit begründet , daß der Vorsitzende des Zentialoereins
für den Arbeitsnachweis , Dr . Freund , nicht gerade als arbeitet -
freundlich bekannt sei und die Stadl Berlin auf Grund
ihrer finanziellen Leistungen sich die Mehrheit in der Verwaltung ge -
sichert habe . Unter diesen Umständen würden die Rechte der Arbeiter
wobl zu kurz kommen . Der Anschluß würde ein weiterer Rückschritt

auf dem Wege sein , den die Arbsrierorgamsationsn beschritten hätten .
als sie die Arbeitsvermittlung aus der Hand gaben und sich auf
paritätische Ärbeilsnachweiie einließen . — Aibeitsverrnililer Ruf tüte ,
den die Veriainmlung zu dieser Ausiprache eingeladen hatte , tuchte
die Bedenken der Vorredner zu zerstreuen , indem er auSiührte , die
Bilderrahmenmacher betrachteten dieie Angelegenheil nur vom Stand -
Punkt ihrer eigenen Branche , aber nicht vom Standpunkt de » ganzen
Gewerbes , für das der parilätiiche Arbeitsnachweis als eine
tarifliche Einrichiung bestehe . Es iei ein Jrrium , wenn
angenommen werde , durch den Anschluß an den Zentralverband
würde die Parilät in der Verwalrung des Arbertsnach -
weries ausgegeben werden . Diese bleibe nach wie vor besteheir .
Obne Zustimmung der beiderseitigen Vertragsparteien könne der
Anschluß nicht vollzogen werden . Ebenso stehe es jeder Partei frei ,
von dem Abkommen wieder zurückzutreten , wenn sie später zu der
Ueberzeugung kommen sollte , daß ihre Interessen eine andere Regelung
erheischen .

Die Versammlung nahm folgende Resolution an , die als An -

trag der Branche an die Generalversammlung gestellt werden soll :
Die Branchenversammiung der Rahmenmacher steht auf dem

Standpunkt , daß eine Angliederung des paritätischen Arbellsnach -
weises an den Zentralverein für Arbeitsnachweis unler allen Um -
ständen abzulednen ist , vielmehr wieder zum VerbandsarbeilS «
Nachweis übergegangen werden muß . Die Delegierten werden be «
auftragt , in diesem Sinne in der Generalversammlung zu wirken .

deutsches Reich .
Die Leipziger Speditionsarbriter hatten mit Rücksicht auf die

Teuerung eine wöchentliche Lohnzulage von 4 Mark beantragt . Ter
Vorstand des Unternehmerverbandes des Leipziger Fuhr - und
VerkebrSgewerbes hat darauf dem Transportarbeiterverbande mit -
geteilt , daß vom 3. März ab eine Kriegszulaae von 2 Mark wöw nt -
lich gewährt werden soll . Ein Teil dieser Firmen hat die Lobn -
zulage am lctzien Lohntage bereits gezahlt . — Die Aroeiter nadnien
in einer überfüllten Versammlung zu dem Vorschlage Stellung . Es
war eine starke Neigung vorbanden , die Uniernehmer durch einen
Streik zur vollen Anerkennung der Forderung zu zwingen . Schließlich
wurde das Angebot angenommen und die Leitung beauilragt , mit
den Unternehmern weiter zu verhandeln und zu versuchen , weitere

Zugeständnisse zu erlangen .

Eingegangene Druckschriften .
Carmen Sylva : In der Luuia . Rumänilche Jdvlle . 65 S. ,

geb. — Es klopft . Novelle . 3 M. , geb. 4M . — Unter der Blume .
Rbeinweinlieder . 2 M. , geb. 3 M. — Aus lichte » Hicheu . 256 « .
geb. — Geflüsterte Worte . Bd. 1 u. 2: Ten Schlaflosen gewidmet .
Geb . k 2,80 M. , in Leder a 4 M. — Bd. 3: Jnsoninia . Geb . 2,80 M. ,
in Leder 4M . — Bd. 4: Fragelaud . Geb . 1,80 M„ in Leder 3 M. —
Bd. 5: Mein Jenseits . Geb . 80 Pf. , in Leder ILO M. — Verlag
W. Wunderling . Regensburg ,

Krtegsbuch für die Jugend und das Volk . Bd, 5. Chronik des
Weltkrieges , t M. , geb. 1,25 M. — B. G, Teubner , Leipzig .

Der serbische Feldzug . Von R. Dämmert . 2 M. , geb. 3 M. —.
B. Tauchnitz , Leipzig ,

»Nolksgeiundlzcit - , Nr. 3, Zeitschrift des Verbandes Volks -
gesundbeit . Pro Jahr 3 M. — Verlag des Verbandes , KStzichenbroda -
Dresden .

Theater .
Direktion : Max Reinhardt .

7' , ' ; TThr ; Ein Sommernachtstraum .
I In der düeueinstndiertmg . )

Donners - tag ; Macbeth .
Knnim erspiele .

8' CThr : tVan än .
Donnerst . : Der Welbstenfel .

Yolkabbhnc . Theater a. BQIowpl .
SL. U. ; Fuhrmann üenechel .
Donnerstag : Fuhrmann Henschel .

Dir Meinhard - Bernau�r .

Theater i . d. Koniggrätzerstraße
8 TThr : Kameraden .

Komödienhaus
8' /, : Das Mädchen aus der Fremde .

Berliner Theat .
8 Uhr : Wenn zwei Hochzeit machen .

Lessing - Theater .
8 Uhr ; Die gutgeschnittene Ecke .

( slbert BassermarmO
Donnerst . ; Die gutgeschnittene Ecke

( Albert Bassermann . )

Deutsches Känstler - Theater ,
Allabendlich 8 Uhr :

Die selige ExzeUens .

URANIA
Tanbenstr . 48/49 .
4 Uhr ( halbe Preise ) :

Karland n . die Diinalront .
8 Uhr : Aegypten , der 8acz -
kanal nnd der Weltkrieg .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . W. Bemdt :

Fortschritt und Höhe kultureller
Entwicklung .

Theater für Mittwoch , den 8 . März #

Kesidens - Theater

8 * / . ühr ; Loge No.

Schiller - Theater O.

Deutsches Opernbaas Ctaarlottbg .
8 Uhr : Carmen . ( Escamillo :

Kammers . F. Plasohia . )

Friedrlch - Wilhelmstädt . Theater .

8 uhr ; Das Dreimdderihaus .

©ehr . Herrnfeld . Th. . « . ,

s uhr - . Sokrates und PerlniDtter .
Kleines Theater .

8 uhn Müoebhausen .

Komische Oper .
8 Uhr : Jnng muü man » ein .

Enstttpirlhan » .

s' /i trhi : Der Gälte lies FrEuIeins.

Metropol - Theater

sühr : Die Kaiserin ÄsU
Slontlf . Operetten - Theater

s uhr ; Der Slerngacker .

8 Uhr : Diegelbe Nachtigall
Schlller - Th . Charlottenbg .

8 uhr : Das I . UMngesi' lM.
Thalia - Theater .

s mw : BiondiDcben .
Theater am . \ oltendortpl .
S' U Uhr : Hasematins Töchter .

sv , u . : Immer teste druff !
Theater des Westens

8 Uhr : Das Fräulein vom Amt .
mit Guido Thielseher .

Trlanon - Thcater .

8 ' UU. :

Rose « Theater .

s uhr : Ein Schlag ins Gesicht .
Sonnab . nachm . : Dar gestiefelte Kater .

Walhalla - Theater .
4 Uhr : Die stehen Rahen .

8 Uhr . Bß' igni .

Der nette bonte abwechs¬
lungsreiche Mpielplan !

Außerdem

Die seböne Koraötotin
Oper , in 1 Akt v. Burg u. Taufstein .

Musik von Eeo Ascher .
Mitwirkende ; Else Berna —
Lotte Werkmeister v. Thalia - Th .
a. G. — Gustav Matzner — Hein¬

rich Peer — Julius Spielmann .

Frühjahrspreise ( wochentags
inkl . Steuer ) : Paorkett�Fauteml
1. -3. Reihe 4. — , Parkett - Faut
4. -0. Reihe 3. — , Tribüne 3. — ,
Pauteuil 2. — , Beserv . Platz
1. 50, Eintritt 1. — , Eintritt 0. 60.

Reiehshalleu - Theater .

Ststtiner Sänger.
Zum 133 . Maler

„Die von der

Emden . "
Für Milttärpe »
ionen ireier
Eintritt zn den

Antang 8 Uhr . Steh . Sängern .

amasJätmt
TägLs , aonuab . u . Äcmüd ' /j . u . hU.

Das neue

Mär�programm £
Elwlno ' s , in ' leiten gefesselt .

Tcdessiurz ins Manege - Bassin .
4 Reneilos , am Lustreck .
Elise Mariens , der lebende Pfet . ' erl
Goliath , d. größte u. schw. Schulpferd

der Welt , geritten v. Frl . Botdm .
3 Jainczicks , Eislausakrobaten .

Zum Sriilnf ; :

s
jldnuralsimlast

Sis - Hrena
Großes

8is - 3aUeft .
V29 Uhr . S. 3 , 4 M.

Vorzügliche Küche !
� /

Luisen « Theater
Täglich 8,15 , Sonntags 8 Uhr :

Char¬

lotte

Klin¬

gen .

V oigt - Tlieater .
Badstr 58. Badstr . 58.

Mittwoch , den S. März 1916 :

i .
Volkshück aus dem Schwarzwalde in

5 Auiz . von «iegfr . ! tom . Staad .
Kasseneröfstimig 7 Uhr. Am. 8 Uhr .

Castno - Theater
Lothringer Str . 37. TägL 8 Uhr :

Ron ! Neu !
Das erste Volksstück
in dieser Spielzeit !

Die Bogelscheuche .
Dazu das große Märzprogramm .

Sonntag 4 Uhr : Ihr GottUeb .

Anf . 8 Uhr , Sonnt . 3! / , u. 8 Uhr .
Voller Erfolg

des Riesen - März - Programms .
Olga Oesmond

in ihr . Neuheit : Ein Geigertraum .
Bernhard Jlörbltz

der berühmte Komiker .
Wiederauftraten Gene Land ,
die popuh Parod . , u. d. übrigen
Schlager . 12 erstkl . Nummern .

JU Berliner Konzerthaus.
Mauerstr . 82 . Zinimerstr . 90/91 .

Täglich : Großes Konzert .
Berliner Konzerthaus - Orchester S�ni��iSiÜ
Anfang 8 Uhr . Eintritt 30 Pf . Anfang 8 Chr .

Freitag , den 10. März ;
rmsioc FflDTOPt 2um Besten der Verwundeten des Königin -
Ul Uuvu huuzcri EKsahetb - Garde - Grenadier - Regiments Nr . 3.

Possen - Theater
Lnnienstralle , a. d. Fnedrichstr .

8' / . 81/«
Kobis Abenteuer

Der große Augenblick

mit Leonhard Haskel
und Siegfried Berisch

Vnariderrutlicb

Ziehung
IS . März

Könlgsberger

Loftirii
3397 Gewinne im Werte von Ararlc

50000
1115000
, <« , , 11 1. 05e
Lose I in. achaed .

aus ver¬
Tausend

Postgeb . und Liste SO PL

H. LKrSfier
DER LIM W 8, Frledrlchstr . fÖSa .

jap " ErhältUeh auch in allen durch
P. akate kenntlichen Verkau. sstellen .

d flikoholtr . 6etrgnKe ►

Franz Abraham
HainT). Meßsina - xLRomertraxik - Kell ,
C. 25Bartclgif. 8», Fe�nsp . ggst . 18708
4 kä t « Mno ' s ton ►

Keukbin
Anzeagruberstr . S*.

IKoppenstr. $3
sämtliche Bäder .

NatJoaal - Bad , Bninnenstr . S.

Passage - Bad
Reform - Bad , Wiener Str . 65.
C �ädcer - u. Konditorelen ►

Br. Friedridi , Eisenbahnstr . 31.
A. Großkinaky , Boxbagenerst . t ? .

Oskar üaDkfi' j Brotliädrerei
73 Oesctiäfte

in allen Stadtteilen Berlin »
eowie in Neukölln u. Treptow

OearlUnlet IBS ?

IEpsErschein « 2 mal
öchentiich . Bezugsqueilen�Ve�zeichtiiSs [ Untendtehende Geschäfte

empfehlen sich b. Einkauf .

4 Butter , kier , ms » >
IM ,A J ■ - Jk hB' fc- ni

Willietm 6öbel
25 eigene Filiaien .

Hoitz u ueuii
August
Herrn . Eimert ,
G'

Geschäfte .
Cnlmstr . 29

8 Uder Uta
� 48�igMieJlrtail ?( �
( osmalla , E. ,

I
Schröter , R. |
Hpi 43 DerKaulesttlltn 4i MM

ühly &Wolfram
4Blerbraaerei . t Bicrhdandlg . ►

srauerelBüizow
empfiehlt

QuaiitatsDiere
» ersten Ranges

Osw . Berliner
Ür- Berliner . hell und dunkel

feinste Qualltätsbiere . |
D. Ha bei « Brauerei ]
hell — Habelbräu — dunkel . [

MQnchener Bräöläus
Berlin und Oranienburg

TrinKi manflittoer merl

IVcissbier , C. Breitiiaupt ,
PaKsadenstr . d? Tel. Kgit 2081,2082
4 Clgarrentnhrlüen »

I

Neumann
200 Niederlagen

gsslgfabp�ken

Timier - Essig
Obarall erhiltllch ! J

JCacao�Sdiokol�e�oick��njjij 4 Kolonlalwas - en d j 4 Kurz - . Wej <- . Woliw. . Trilt »tag . »
_ - ■— Hermann Meyer , 3ckiTtlb «iser3l IL

Häsmsncwinea >SARoTTi
Kakao und Schokolade

preiswert
beliebt in jedem Haushalt .

j Fritx Hübner , Schliemannstr . II .
j FranzRidite�Malplaquetstr . sS/SS

4 Eisen , Stahl w �Waffen . Werkz . �
Carl Juni ; , Stromatr 81.
Rühlmann . P. jMöIlerst�Ob . E. Seeit

Flelaoft " ii » Wcaratw .

wT BecK
Inh . : Herrn . Gorbsch

Charlottenburg , Berlinerst . 68- 69
Fleisch - nnd Wurst warenfabrik
WfllyGeridiejFetersburgerstr . Ul
Otto Kongel , Alte Jacobstr . 26.

«k Rostoekerstraße 43.
JU« Fleisch . u Wurstfabr .

PanlZwarg * Landsberg . AUee 185.

4 ffBte , WBizoa , Pelzwaren P
Scboerr , Heren . , Wümersd . - St . 4 6
IIa C # An F Kottbuser - .
W E. « Damm 18/19
�Herrcn - u . Knabenqar ? ! �

J R? «H gh MHBadstr . 26, Ecke
• Prinzen - Allee .

FiäliSdl S [8. Eckh�uslln "n ' tV
L. sk . aSlupeckl , SsUak - lllMiti

Bethke , Georg , TT « .
Ncnkölln. Elbestr SS, Kalser-Friedr .

_Str. 64, Wesen tr. 18S, Friedclstr 28
Treptow. Gr&ts -Stra�o 04.

60 Filialen in allen Stadteilen .

Gaege,OttoCh " br� " n
F. Pflngmacher , Colonnenstr . 48.

F. WJditer Ecrka. ngcüv�5,.
4 Photonr Apparate >

Hmhrnrhf
ö0- Kottbuserstr . s.

. HlUlüull auchGelegenbeitskt .
Photo - Jansen , Hauptstr . 23.

n . meyer &co , �
ca . 550Verhiifsstoll . Gr. - ßerl .

F. Kiesewetter , Sckivelbeinerstr . 16.
Felix Kynast , Dänenstr . 5.
G. Meier , Grünerweg 27.
Fr . Pribyl , Osnabrückerstr . 26.
TnnMan Filialen in allen
IUI Hall Stadtteilen .
Emil Werk , Samariterstr . S.
Otto Woltf , Treptow , Kröllst . 16
Zechau , Gr. - Lichterf . ,ChaBJ8S«it85i
Paul Zaslrow , Stromstr . 33.
4 Banri gen , Oum

R. Bauke , Stralauer Str . 66.
E. Kraus , KommandsnieaitT. 65
A. E, Lange , Brunnenstr . 166
4 Dreyen u Ad Farben " �

Wcrdcr - Drogeric , Briti - RidoxoriL 6a _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _I _ M

_ _

Tifttitttm Rfhaft, - Alfred Piieieyp , Reukölln . In , . ratenteU veräntw . Tb . Glocke . Becirn . Drmt u. Verlag t Vorwärts Buwor . u. VeriagsamtaU Paul S,ngerLcCo „ Berlin L1V . Hierzu 1 Beilage tl . Ulltcrhaltunasdl .

TtäTTeieTffaetereT ' � ! ßellinann , E.

i.
Filialen und Niederlagen

in allen Stadtteilen
Nur reelle Qualitäten

Gollnowstr . 26
Nähmaschinen

Ar fksnst TorteilhofU Bezagsqaells
Kaffee . Tee , Kakao
und Schokolade etc .

Bamliarger Kaffse - Importgeschäfl
Emil Tengelmann

4 BUehlhanttiunacn d

Nähmaschinen
LBd « Blaall . nStadttellen .

rBpirker . " Wecy . KfgSlT »
Groß , Paul , Warschauerstr . 66.
Schubert , Carl , Nklln . Bergstr . 148
4 Schrejbw « g * en
O. Prochaow,Nklla tiemanisir . \9

4 Weine , Likdre , Fruchtsäfte �

■ goonakASKp
SBMPER IÜZM

anerkannt bester Bi terllkgr

IC. Bolle
A. - G.

I Berlin n - Ui - art14�
Ältester und grösster
Milch wir t sc baf tl i cta er
- Grossbetrieb ==:

WUHkereleti

„ Schweucrhof " ,
Meierei und MÜchkuranstalt .

Em den er Str . 46. n Tel - CI ALS.
4 llhre ' i u. 6oldwaren >

Lehmann , Älb. , Frankf . AUee4Q
4 fferilcherupgen d

„ Deutschlana " Berlin
Arbeiterversichcnmg — Schütxen -
Sterbekassenversicherg . straßo 8.
4 Wirtsdiaifcen,EtabIlssem . �

Badfßneter
O. Rohloff,üfer »t . t,Rran «reiKSnlgit »it

lEiiTHMÄlt
Alexanderpl . , Rieh . SchloBniez .
4 Wahlstforf
Frau A. Paget , Koloniah . aren ,
4 Marienr ' orf d

U. Wafnergfiupt . ll . flsueli . - Wmtw
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Heute Wtwoch . den 8. Wim :Zahlabend in Groß - Berlin .

Erhöhung öer Post - unö

Telegraphengebühren .
Nach der Kriegsgewinn - , der erhöhten Tabaksteuer und dem

Ouitrungsslempel wird die Oeffentlichkcit mit den Einzelheiten der

iieplantcn Dkehrbelastung deZ Po st - und Telegraphen -
Verkehrs bckanntgeniacht . Hier sollen Zuschläge als

KricgSabgabe erhoben werden . ES werden erhoben an Zu -
schlagen sür

Briefe im OrtS - und Nahverkehr 2 Pfennig , i m

Fernverkehr ö Pfennig ,
für Drucksachen bis zu SV Gramm 1 Pfennig , darüber

2 Pfennig ,
für Pakete bis zu b Kilogramm in einer Zone bis zu

73 Kilometer ö Pfennig , für die weiteren Zonen 10 Pfennig , für
die Pakete über 3 Kilogramm entsprechend 10 und 20 Pfennig ,

für P o st a u f t r ä g e 3 Pfennig , für Wertbriefe in der

Zone bis zu 73 Kilometer 3, darüber hinaus 10 Pfennig ,
für P o ft a n w e i f u n g e n bis zu 10 M. frei , bis zu 100 M.

10 Pfennig , bei größeren Beträgen 20 Pfennig . Auch inr P o st -

scheckverkebr bleiben Beträge unter 10 Dk. frei , daneben
3 Pfennig für jede Zählkarte , 3 Pfennig für jede ÄuSzahlung und
für jede Ueberweifung von einem Postscheckkonto auf ein anderes
2 Pfennig .

Für Telegramme innerhalb der Stadt 13 Pfennig , im
Fernverkehr 23 Pfennig , für R o h r p o st s e n d u n g e n 3 Pfennig ,
für den Fernsprechverkehr , sowohl für den Anschluß wie
für die Einzclgespräche , 20 Prozent .

Sendungen , die bisher gebührenfrei waren , sowie auch Feld -
p o st - und Soldaten bliese bleiben vom Zuschlag befreit .
Während der ersten zivei Monate wird bei Nichtzahlung des Zu -
fchlagS kein Strafporto erhoben , sondern nur die Nachzahlimg des

Zuschlags verlangt . Die Besitzer von T e l e p h o n anschlüs sen
dürfen diese mit einmonatiger Frist kündigen . Die Zuschläge sind
nicht durch besondere Stempelmarken zu zahlen , sondern durch Post «
Wertzeichen . Es werden zu diesem BeHufe gleich von Anfang an
Z w e i p f e n n i g in a r k e n , ausgegeben werden und , sobald sie die
Reichsdruckerci herstellen kann , auch lö - Pfennig - , 7 - Pfennig - und

t - Pfennig - Marken .
Die Mehreinnahmen können nicht sicher geschätzt werden , da

Unterlagen nur aus der Friedenszeit feststehen . Die Regierung
rechnet in der Begründung de-Z Gesetzentwurfs mit unbegreiflichem
Optimismus mit einem Plus v o n 2 00 M i l I i o n e n. Eine
Frist für die Geltung der Zuschläge ist im Gesetz nicht bestimmt ,
aber es ist die Ermächtigung des Reichskanzlers vorgesehen , sie auf -
zuhebcn oder zu ermäßigen . Für die Presse ist eine Ausnahme -
stellung nicht vorgesehen .

Ferner ist in Aussicht genommen , den Frachturkiindenstempel für
Wagenladungen im Eiscnbahnfrachtverkehr zu erhöhen und einen

Stempel für Stückgutverkehr nach folgenden Sätzen einzuführen :
Frachinrkunden im inländischen Eisenbahnverkehr . über . Frachtstückgut
und " Expreßgut : 13 Pfennig , Eil stück gut : 00 Pfennig ,
Frachtgut in Wagenladungen mit einem Frachtbetrage
von nicht mehr als 23 Mark 1 Mark , bei höheren
Beträgen 2 Mark , Eilgut in Wagenladungen bei einem Frachtbetrags
von nicht mehr als 23 Mark Mark , bei höheren Beträgen 3 Mark -
Die Steuersätze für Wagenladnngen ermäßigen sich auf die Hälfte ,
wenn das Ladegewicht des gestellten Wagens weniger als 10 Tonnen

beträgt . Die Begründung des Gesetzentwurfs rechnet mit Einnahmen
aus diesen Gebühren in Höhe von 80 Millionen Mark .

Wir behalten uns eine Kritik der Gesetzentwürfe im einzelnen
vor , möchten aber schon heute hinzufügen , daß diese neuen Verkehrs -
steuern für uns unannehmbar sind .

�bgeorönetenhaus .
22 . Sitzung . Dienstag , den 7. März ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : v. S ch o r I e m e r.

Nach Annabme der Gesetze auf Pertretung der Universität
Münster in der Generalsynode und auf Ergänzung des Knappschafts -
kriegsgesetzes in dritter Lesung tritt das Haus in die

zweite Beratung des Landwirtschaftsetats
ein .

Die Kommission legt eine Resolution auf Förderung der
Geflügelzucht , Vermehrung der Torfstreu , künftige Erhöhung der
Stnatsbeihllfcn zur Förderuiig der Land - und Forstwirtschaft in den
westlichen und östlichen Provinzen und Einstellung der 3. Rate von
80 000 M. zur Förderung der Land » und Forstwirtschaft im Eichs -
felde in den Etat für 1017 vor .

Ein Antrag Kesternich fZ. ) will den Betrag zur Förderung
der Landwirtschast in den westlichen Provinzen um 100 000 M. er -
höhen . Verbunden mit der Beratung dieses Etats werden die Etats
des L a n d e S w a s s e r a m t S sowie die Etats der F o r st « und

Domäncnverwaltung .

Abg . Stull ( Z. ) :

Der Etat bietet ein günstiges Bild . Aber man darf daraus
nicht zu weitgehende Schlüsse auf eine besonders ronge Lage unserer
Landwirtschaft ziehen . — Die Abschlachtung der Kühe — man spricht
von 600 000 — sHörtl hört !) hätte vermieden werden müssen . Zur
Urbarmachung von Moor - und Oedländereien sollten Kriegsgefangene
in weitestem Maße herangezogen werden . Für die kommende Ernte
hängt viel davon ab , daß möglichst viel Landwirte zur
Frühjahrsbestellung beurlaubt werden . An der Teuerung der Lebens -
mittel ist die L a n d w i r t s ch a f t schuldlos , sie leidet selbst
schwer unter der Teuerung der Futtermittel . Für die richtige Ver¬
teilung der Produkte der Landwirtschaft ist nicht diese , sondern die

Regierung verantwortlich . Unsere Landwirtschaft muß in die Lage
versetzt werden , auch in Friedenszeiten unser Volk in der Ernährung
völlig unabhängig vom Ausland zu machen . Dem deutschen
Volke deutsches Brot und deutsches Fleisch , dann
können wir auch im Hinblick auf die Ernährungsfrage singen : Lieb
Vaterland , magst ruhig sein . ( Bravo I im Zentrum und rechts . )

Abg . Brütt ( fk . )

kritisiert die Tätigkeit der Reichsgetreidestelle , die z. B. bei den Be <
anstandungen von Getreide zu viel Rückficht auf die Großmühlen
nehme .

Anmerkung . Infolge eines Schreibfehlers heißt es in der
am Montag gehaltenen Rede des Abg . Althoff ( natl . ) zum Bergetat ,
daß . weder " die Zeckien noch die

'
Arbeiter ein Interesse daran

hätten , mit Uebcrsckiichten Matz zu halten . Es muß richtig heißen ,
sowohl die Zechen als auch die Arbeiter haben dieses Interesse .

Landwirtschaftsminister v. Schorlcmcr :

Die Zahl von 600 000 Kühen , die abgeschlachtet worden sein
sollen , ist viel zu hoch gegriffen ; die Abschlachtuiigen betragen
höchstens den sechsten Teil dieser Zahl . Im Sommer wird die Milch -
und Butterversorgung ohnehin besser werden . — Anträge auf Be -
urlaubungeii von Landivirlen werden , soweit sie irgend begründet
sind , von der Landwirtschaftlichen Verwaltung befürwortet und auch
das Kriegsministerium kommt uns hier in möglichst weitem Maße
entgegen , von dem Gesichtspunkt ailsgchend , daß die Bestellung
der Felder ebenso wichtig ist wie der Kampf gegen den Feind
draußen .

Abg . Hoff ( Vp. ) :
Die Einfuhr von ausländischen Futtermitteln durch hohe Zölle

abzuschließen , wäre ein großer Fehler auch für die Landwirtschaft .
( Sehr richtig ! links . ) — An den Ausfuhrverboten von bestimmten
Lebensmitteln in anderen Bundesstaaten hat sich, ivie mir berichtet
wird , noch nichts geändert . Ich bitte um Auskunft , ob die
preußische Regierung nun dagegen Schritte unternommen hat .
Die Geflügelzucht und der Gemüsebau sollten planmäßig gefördert
werden . Die Hauptaufgabe der inneren Kolonisation ist , große ge -
schlossene Bezirke von bäuerlichen Besitzern zu schaffen . Erst in
solcher Zusammenfassling kann das Baueriitum seine volle Kraft ent -
falten , erst da können Gcnosscnschaftsbildungen entstehen . Bedauer -
lich ist , daß es noch immer Domänen gibt , die kein Vieh halten .
( Sehr wahr ! links . )

Abg . Hofcr ( Soz . ) :
Die Wirkungen des Krieges auf die Landwirtschaft sind wesentlich

anders als die Wirkungen auf die Industrie und das Handwerk . Die
Landwirtschaft hat ihre Betriebe in voller AuSdebnung aufrecht er -
halten . Die Preise für die landwirtschaftlichen Erzeugnisse waren
derart , daß es den Landwirten möglich war , hohe Kapitalien
auf die Banken zu schaffen . Eine Stichprobe von der Lage der
Landwirtschaft ergeben die Domänen , die verstreut in allen Gegenden
Preußens liegen . Der Minister bat in der Kommission selbst von
den höheren Pachtverträgen der Domänen gesprochen . Er hat also
bestätigt , daß es den Landwirten auch wäbrend des
Krieges verhältnismäßig gut geht . Die 1915 neu
verpachteten Domänen haben durchschnittlich eine Pachtsteigerung
von niehr als 34 Proz . gebracht . ( Hört I hört ! bei den Sozial -
demokratcn . ) Einzelne Domänen haben

Pachtsteigerungell von 100 Proz . ,
eine sogar von 300 Proz . gebracht . ES ist klar , daß solche Domänen
früher zu niedrig verpachtet waren . Nicht richtig ist . daß eine
Domäne wie Dahlem die Milch auch zu 40 Pf . verkauft . Als in
der Kommission die Frage aufgeworfen wurde , warum bei der Auf -
teilnng der Domäne Dahlem nicht auch Ar b e i t e r w o h n u n g e n
geschaffen wurden , wurde vom Regierungsvertreter erwidert ,
daß in der dortigen Villengegend Arbeiterhäuser nicht recht hinein -
paffen würden . ( Hört ! Hört ! b. d. Soziald . s Also nian scheint die
Schützengrabcngeineinschaft doch nicht allzu sehr
über den Krieg hin ausdehnen zu wollen . Wir sind
gegen eine Zerstückelung der Domänen , sie sollten vielmehr
der Selbstverwaltung des Staates zugeführt und als
Musterbetriebe gehalten werden . Der Krieg sollte uns gelehrt
haben , daß selbstbewirtschafteter Staatsbesitz , wenn wir ihn jetzt
in größerem Umfange hätten , sehr zu begrüßen wäre . ES könnten
dann größere Reservoire sür Kartoffeln usw . geschaffen werden
und der Staat könnte preisdrückend - auf dio - anderen land -
wirtschaftlichen Kreise einwirken . Erfreulich ist , daß nach
einer Erklärung deS Ministers die Holzpreise verbilligt
werden sollen . Die Ausfälle könnte der Fiskus decken , indem
er die Jagden in den Staatsforsten verpachtet . Dann würde außer -
dem auch mehr Wild abgeschossen werden . Bedauerlich ist . daß in
den okkupierten Gegenden mit den Bannr beständen
vielfach Raubbau getrieben worden� st. Wir dürfen
diese Faustpfänder nicht in der Weise entwerten . ( Sehr wahr I b. d.

Soz . ) — Daß in bedenklichem Umfange Kühe geschlachtet worden
seien , kann man nicht sagen . Mit dein Näherkommen der Weide -

Möglichkeit schwindet die Gefahr vollständig , daß die Landwirte sich
aus Futternot ihres werlvollen Zuchtmaterials entäußern können .
Die Landwirlschast ist im Gegemeil bestrebt , ihre Herde nach Mög -
lichkeit zu verbessern . Meine Rede bei den Verhandlungen über die

Ernährungsfragen nannte der Abg . Rösicke eine Aguationsrede und

bezweifelte meine landwirtschaftliche Sachverständigkeit . � Das ist ja
sehr bequem . Er glaubt jedenfalls , den Stein der Weifen gefunden
zu haben . Redner widerlegt des weiteren einzelne Behauptungen
der damaligen Rede des Abg . Rösicke . Wenn Herr Rösicke nieinte ,
das Publikum wundere sich nicht über die Verteuerung sonstiger
Waren , sondern werde nur unwillig , wenn die landwirtschaftlichen
Produkte teurer würden , so liegt das eben daran , daß es weiß ,
diese Dinge werden künstlich verteuert . In derselben Debatte hat
damals der Abg . Kreth in einer Bemorkmig mir gegenüber gesagt ,
die Hauptsache sei , daß wir alle Opfer bringen , damit wir siegen ,
und dazu gehöre , daß wir uns bemühen , einander zu verstehen
Ich möchte Herrn Kreth empfehlen , nach diesen Worten

s e l b st z u h an d e In und die Arbeiter und ihre gerech -
ten Forderungen wirklich verstehen zulernen .
Er sollte seinen politischen Freunden klar machen , daß die Arbeiter

politische Gleichberechtigung

fordern im Wahlrecht und auf allen anderen Gebieten .

( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Das Streben , möglichst
viel Ocdland in Kultur zu nehmen , und dabei auch die Arbeit der

Kriegsgefangenen nutzbar zu machen , können wir nur unterstützen .
Wir haben auch schon früher immer auf die Notwendigkeit , diese
Arbeiten im Interesse der besseren Ernährimg des Volkes in Angriff
zu nehmen , hingewiesen . ( Hörtl hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wir haben die überseeische Kolonialpolitik
gerade mit der Begründung bekämpft , daß wir erst einmal im

Inland alles Land kultivieren müßten , aber d cshalb wurden wir

verlacht und verspoltet . Und wie liegen die Dinge jetzt in den
Kolonien ? Was nützet mir ein schöner Garten , wenn andre drin

sgazieren gehn ! ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Unsere
( öedländereien könnten heule ein blühender
Garten sein, ' in welchem Früchte für die Er -

nährung des Volkes reifen . <Sehr wahr I b. d. Soz . ) Es

stünde auch mit der Ernährung des Volles besser , wenn wir die

Schutzzollpolitik nicht gehabt hätten . Doutschland wäre
dann vor dem Kriege der gegebene Akmehmer für die überschüssigen
landwirtschattliiben Produkte z. B. Dänemarks gewesen und hätte diese

Beziehungen während des Krieges erst recht aufrecht erhalten . Heute
hat nun Dänemark keine Veranlassung , seinem alten Kunden Eng -
land untreu zu werden . Ein Glück nur , daß die von den Agrariern
erstrebte Zollerhöhung auf Gemüse z. B. noch nicht durch -
geführt worden ist , s o ir st h ä t t e n w i r j e tz t a u ch m i t H o l -
land Schwierigkeiten . Unsere Landwirtschaft ist bei den

Futtermitteln vom Auslände abhängig . Wenn die Anbaufläche die -

selbe bleibt , läßt sich der Ertrag auch bei intensivster Bcwirt -

schaftling und völliger Grenzsperre nur bis zu einem gewissen
Grade steigern . Vielleicht richten die Herren Agrarier ihre Blicke

gerade deshalb jetzt so sehnsuchtsvoll nach dem Osten , wo sie neues
Land dazu haben wollen , um die Möcsiichkeit der Selbstverwaltung

zu bekommen , um die Grenze dann völlig sperren zu können . Aber
dann wehe dem Volke , das den Agrariern und ihrer Preistreiberei
ausgeliefert wäre . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) . Wenn
wir in diesem Kriege noch vor der äußersten Lebcnsmitlelnot bc -

wahrt geblieben sind , so verdanken wir das gerade den Lücken deS
Schutzzollsystems , durch die noch vor dem Kriege Millionen Tonnen
Futtermittel hereingekommen sind . In dem V i e h st a n d , von dem
wir jetzt leben , sind gewisser maßen ausländische la n d «

wirtschaftliche Produkte konserviert . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Glauben die Agrarier etwa , daß das
was sie jetzt selbst für die Bolksernäbrung produzieren , auf die
Dauer dem Volle genügen tvird ? Jetzt haben Sic ja einen be -
quemen Blitzableiter , indem Sie die Schuld den Engländern in die
Schuhe schieben . Dabei schlagen Sie zwei Fliegen mit einer Klappe .
erstens treiben Sie Völkerverhetzung , und zweitens sagen Sie . daß
die Schuld nicht an Ihnen liegt , wenn das Volk sich schlecht ernährt .
Aber das Strohfeuer der Völkerverhetzung wird bald verflackern , der
Haß jedoch gegen

die wahren Schuldigen der Lebcnsmittclteiicrmig
wird im Volke bestehen bleiben . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Das Volk hat die Wirkungen des landwirtschaftlichen Schutz -
Zollsystems jetzt am eigenen Leibe verspürt , und wird das nie ver¬
gessen . Es muß mit dem

verwerflichen System des Bnrgfriedens gebrochen
werden ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) , die Agitation
gegen den Schutzzoll muß in das Volk getragen werden noch jetzt ,
solange das Volk die Wirkungen dadurch spürt , daß es den Huiiger -
riemen enger schnallen niutz . Die Agrarier pfeifen ja auch auf
den Blirgfrieden nnd beginnen jetzt schon die Agitation zur Per -
schärsung des Schutzzolls . Da ist es höchste Zeit , daß die Arbeiter
zur Gegenoffensive schreiten . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo «
lratc ». ) Daß nicht der Schutzzoll es ist , der die inländische Pro -
dnktion stärkt , beweist die kolossale Steigerung des Karlofselertrags
in Teutschland , der ohne Schutzzoll erzielt ist . Im Äampsc gegen
die Lebensmittelteuer » , ig und das Schutzzollsystem wird das
deutsche Volk sehr bald einen neuen Krieg zu führen haben , in
dem es dann für seine eigenen Interessen ficht . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) In diesem Kampfe werden auch die Land -
arbciter auf unserer Seite sein . Ihre Löhne sind , wie die Er -
Hebungen des Landarbeiterverbandes beweisen , im Kriege fast gar
nicht erhöht worden , und wenn ausnahmsweise , dann nur unbe¬
deutend . Dabei müssen auch die Landarbeiter vielleicht , abgesehen
vom Brot , Kartoffeln und Milch , alles teurer einkaufen . Es
kommen auch immer wieder Fälle vor , daß Landarbeiter entlassen
werden , wenn die Besitzer Kriegsgefangene als billige Arbeitskräfte
gestellt bekoinmen . Ferner lomiiit in Betracht , daß die Krieger -
frauen jetzt viel häufiger zur Arbeit bcrangezogen werden . Der

Lohn der Landarbeitersrauen ist bekanntlich sehr niedrig , und wenn
die Frauen für diesen geringen Lohn nicht in Arbeit gehen , wird
ihnen häufig mit Entziehung der Kriegsunter st ützung
gedroht . ( Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . ) So hat der
Landrat des Kreises Wehlau in Ostpreußen eine Verfügung ver -
össentlicht , worin er ausdrücklich ersucht , ihm die Kriegerfrauen .
die sich ohne Grund weigern , ihren Fähigkeiten entsprechende Ar -
betten gegen ortsüblichen Tagelohn vorzunehmen , namhaft zu
machen zwecks etlvaigcr Entziehung der Kriegs -
Unterstützung . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Durch solche Dinge muß natürlich die Landflucht gesteigert werden .

Auf dem Deutschen Landfrauentag , der kürzlich in Berlin - ragte ,
behauptete man , die Landflucht der Mädchen hinge zusammen mit
den hohen Kriegsverdiensten , die ihnen in den Städten winkten .
Nun , heute , in den Zeiten des Belagerungszustandes , kann man
uns Sozialdemokraten wirklich nicht die Schuld . . qn der - . Landflucht
in die Schuhe schieben . Anstatt nun aber die Landflucht - durch
Erhöhung der Löhne , durch Verkürzung der Arbeitszeit und bessere
Behandlung zu bekämpfen , sucht man die

Freizügigkeit der Landarbeiter zu vecinträchtigcn ,
wie die Verhandlungen des Landsrauentages beweisen . ( Hörtl
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Heute preisen Sie die Arbeiter
als Helden , heften ihnen das Eiserne Krcnz an die Brust . Glauben
Sie damit Ihrer Pflichten gegen die Arbeiter ledig zu sein ? Tie
Landarbeiter schmachten heute unter menschenunwürdigen Aus -

nahmegesetzen . Weim sie jetzt die heiligsten Güter des Vaterlandes ,
wie Sie das nenilen , verteidigen , so müssen sie damit auch _ die
moderne Sklavenordnung , die Gesiudeordnnng , verteidigen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten ; Unruhe rechts . ) Sie müssen
daran denken , daß sie um ihr Recht beim preußischen Wahlrecht
betrogen werden . Nach dem Kriege wird auch der Landarbeiter
der Mohr sein , der seine Pflicht getan hat und gelten kann . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber vielleicht nennt

Herr von Hcydebrand auch die Gesindeordnung
ebenso ideal wie das Wahlrecht , vielleicht sagen die

Herren nachher , diese preußische Einrichtung der Gesindeordnung ,
die Verweigerung des Koalitionsrechts an die Landarbeiter Ijaben
uns den Sieg gebracht . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Jetzt , während des Krieges , ist der geeignete
Zeitpunkt , diese reaktionären preußischen Zu -
stände zu beseitigen , demi da braucht man die Arbeiter
draußen , um den Krieg zu gewinnen . Diese Macht sollten die
Arbeiter ausnutze » . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Man rede nicht von Erpressung . Diejenigen , die Vorrechte , die
andere haben , beseitigen wollen und�die nur ihr gutes Reckst ver -

langen , sind niemals Erpresser . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
kraten . ) Haben die Agrarier denn jemals Rücksicht bei der Wahr -
nehmung ihrer Interessen genommen ? Bei ihnen hieß es ei »-

fach : Ohne Kmiitz keine Kähne ! Sie wollten keine Schiffe�be -
willigen , weiin Sie nicht höhere Getreidcprcise bezahlen . ( Sehr
wahr ! bei den Sogialdemokraten . ) Auch heute Ware es Ihnen
gleich , wenn es zu Tumulten käme , falls Sie nur hohe Getreide -

preise bekonliiien . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Tie -

Regierung will die Gesindeordnung jetzt nicht aufheben usw . , weil

sonst die Herren der Rechten unwillig werden und das Interesse
an der VaterlandSvcrteidigung verlieren können . ( Unruhe rechts . )
Aber die Arbeiter , die nur ihr gutes Recht fordern , sollen vor

Ihnen zurückstehen . Die Landarbeiter stehen jetzt vor ihrer Schick -

salsstunde . Sie haben jetzt die Macht , ihre Forderungen durch -
zusetzen . In dem siegreichen Preußen tvird die Reaktion so gestärkt
sein , daß auf allen Gebieten die� Knebelung der Arbeiter noch
weiter fortgeführt werden wird . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo «
kraten . ) Daher gilt jetzt für die Landarbeiter und für alle
Arbeiter das Wort : Erwache , Volk , erwache ! ( Bravo !
bei den Sozialdemokraten ; Lachen rechts ; Zurufe : Phrasen ! )

Abg . Dr . Rocsickc (k. ) :
Die Rede - des Abg . Hofer war keine burgfriedlichc Rede , er

stellte sich damit auf die Seite unserer Feinde , wir aber halten zu
unserem Heer und zu uifferem Volke . ( Beifall rechts . ) Die Land -
arbetter unterdrückt jetzt niemand , denn sonst bekvlumt er keine .

( Sehr richtig ! rechts . ) Aber ein Dichterwort sagt ja , wogegen man

vergeblich kämpft . ( Heiterkeit rechts . ) Ohne unsere Schutzzoll -
Politik hätte » wir diesen Krieg nicht führen können . Uns fehlt es

nur am Viehfutter , aber nur , weil der Futterbau nicht genügend
geschützt war . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die Seuchenbekämpfung darf
nicht gemildert werden . Gegenüber den Vorwürfen wegen der
Branntweinbrennerei aus Getreide und Kartoffeln verweise ich
daranf , daß diese Fabrikation stark eingeschränkt ist , daß wir aber

aus den verschiedensten Gründen unsere Spiritusindustri - e erhalten

müssen . England hat trotz seiner Meerbeherrschung Zufuhrschwierig -
k- eiten ; wir müssen mit allen Waffen , die wir haben , England die

Zufuhr unterbinden , ( Lebhafter Beifall rechts . )



LanÄwirtschaftsmmister Fch . b. Schorlemer :
Die viehlosen Domänen sind für mich eine Art Seeschlanye .

( Heiterkeit . ) Seit Jahren werden sie mir vorgehalten , und dabei
gibt es nur eine viehlose Domäne : die an die Trabrenngesellfchaft
verpachtete Domäne Nuhleben . ( Heiterkeit . ) Zwei Domänen in
der Provinz Sachsen halten allerdings kein Milchvieh , wogegen bei
den dortigen besonderen Verhältnissen in normalen Zeiten nichts
zu sagen wäre . Jetzt aber habe ich diese Pächter gebeten , auch
Milchvieh zu halten . Der Krieg hat das Bedürfnis nach Brenn -
spiritus und teilweise auch nach Trinkbranntwein erhöht ; ange -
faulte Kartoffeln können nur zu Brennereizwecken Verwendung
finden . Man kann also nicht jedes Brennen von Kartoffeln in der
jetzigen Zeit als volkswirtschaftlich nachteilig erklären . Selbstver -
ständlich sollen Speisekartoffeln nach Möglichkeit für die menschliche
Ernährung reserviert bleiben . Meine Verwaltung wird auch weiter
das Vertrauen der landwirtschaftlichen Bevölkerung zu rechtfertigen
suchen und alles tun , damit wir den 5irieg siegreich bestehen . ( Leb -
hafter Beifau . )

Abg . Crügcr ( mül ) :
Den Schweinebestand werden wir schnell wieder auf die alte

Höhe bringen können , aber mit den Rindviehabfchlachtuirgen sollte
man vorsichtig sein . Die jetzigen milderen Scuchenmaßnahmen
sind ivirkuitgsvoller als die strengeren vor dem Kriege , die die
Bauern oft monatelang absperrten . Auch ein stärkerer Zollschutz
für Futtermittel hätte die Sicherung unseees Futterbedarfs durch
die Jnlairderzeugung nicht gesicheri/dazu stehen wir noch zu schr
im Anfang der inneren Kolonisation . Die Domänen sind keine
Mustergüter . Die Laudivirtschaft darf ksine Ri « eng » w< nne machen ,
sondern muß wie jeder Schützengrabenkäinpfer bereit fein , für die
Allgemeinheit Lpfer zu bringen . ( Beifall links . )

Ein Schlußantrag wird angenommen .

Abg . Braun ( Soz . ) zur Geschäftsordnung :
Durch den Schluß der Debatte ist es mir leider unmöglich ge -

macht , die Behauptungen des Dr . Roesicke , daß der Zollfchutz uns
in die Lage versetzt habe , diesen Krieg führen zu können , als
objektiv unrichtig und irreführend nachzuweisen , sowie
den Nachweis zu führen , daß gerade in der Zeit des geringsten
Zollschutzes die Ertragsteigerung der Landwirtschaft eine höhere ge -
Wesen ist als in der Zeit höheren Zollschutzes .

Die Anträge der Kommission und des Abg . Kesternich werden
angenommen , der Etat wird bewilligt .

Donnerstag 11 Uhr : Gestütsetat , Ansiedlungsetat , Eisenbahn -
etat .

Schluß 5 % Uhr .

Die bisherige Tätigkeit öer Reichs -
prüfungsftelle für Lebensmittelpreise .

Die Neichsprüfungsstelle für Lebensmittelpreise , mit einem Vor -
stand und einem Beirat , der gegenwärtig 6( i Mitglieder und i stell -
vcriretcnde Mitglieder zählt und aus BundeSratsbevolbnächtigten ,
NcichStagsabgeordneten und Vertretern der Landwirtschafl , der In -
dustrie , des Handels und der Verbraucher zusammengesetzt ist , hat
kürzlich ihren ersten Geschäftsbericht für das erste Vierteljahr
ihrer Täligkeit vom 11. Okiober 1912 bis 11. Januar 1916 heraus -
gegeben , dem wir das Folgende entnehmen :

Einen erheblichen Umfang in der Tätigkeit der Reichsprüfungs -
stelle nahmen die Arbeiten zur Prüfung der Angemessen -
h e i t von Preisen solcher Lebensmittel an , für welche ein Bc -
dürsuis zur Festsetzung von Höchstpreisen sich in erster Linie geltend
machte .

Nach Möglichkeit wurden die Erzeugung ' ? - oder Herstellungs -
kosten zn ermitteln gesucht , sodann die Angemessenheit der Zuschläge
für Handelsunkosten und Verdienst im Großhandel , im Zwischen -
Handel und im Kleinhandel nachgeprüft , um so zu den Preisen zu
gelangen , zn denen die Waren an die Verbraucher abgegeben werden
könnten , ohne die Lebensfäbigkeit sowie die ErzeuanngS - und Her -
stellungssreudigleit der Lanowirtichafl und die berechtigten Gewinn -
intercsien deS Handels zu untergraben , andererseits aber auch der

Verteuerung der Lebenshaltung der Bevölkerung nach Möglichkeit
entgegenzuwirken .

Auf Grund der Beratung mit Sachverständigen unter Hinzu -
ziehnng von Referenten der zuständigen Ministerien sowie Vertrete »«
der Landespreisstellen und der Ortspreisstelle Groß - Berlin und auf
Grund der so gewonnenen Unterlagen wurden in der Neichsprcis -
stelle in der BerichlSzeil Gutachten und Vorschläge über die

Regelung und Festsetzung von Preisen bearbeitet und weitergcreicht .
Entsprechende Festsetzungen sind inzwischen getroffen worden bezüg -
lich der Preise für Gemüse , Wild , Buchweizen und Hirse und deren
Verarbeitungen , für Süßwasserfische und Marmelade . In Vor -
b e r e i t u n g befanden sich Vorschläge zur Preisregelnng von
Honig , Kun st Honig , Z u ck e r r ü b e n sa st , Apfelkraut
und Fruchtgelee , Speiseöl und Salz .

Auch mit der N a ch p r ü f u n g d e r P r e i s g e st a I t u n g für
Gegenstände des notwendigen Lebensbedarfs , die nicht so sehr in
den Geschäftsbereich der Reichspreisstelle als in den der Ortspreis -
stellen fällt , hat sich die Reichspreisstelle mohrfach besaßt . Es ist ihr
auch gelungen , in verschiedenen Fällen dem LebenSmitielwucher durch
Herbeiführung der Bestrafung und der Geschüftsuntersagung ent -

gegeniutrcten .
Ferner ist die Einrichtung für einen Lebens in ittelaus -

gleich durch Vermittlung zwischen Bedarf und Ueberfluß vor -
bereitet worden . Naturgemäß wird auf diesem Gebiete eine um -
sangreichcre Tätigkeit erst mit Beginn der neuen Ernte eintreten
können . Durch Sammlung von Nachrichten über Warenangebote auf
der einen und von Nachfrage auf der anderen Seite ist immerhin in

einigen Fällen die Herbeiführung einer Bedarfsdeckung bereits

invgiich gewesen .
Durch den der Bollendung entgegengehenden Ausbau des Netzes

der Preisprüfungsstellen über das ganze Reichsgebiet und die in
Süddeutschland bereits durchgesührte Gliederung m OrtS - oder
B e z i r k s p r e i S stellen und in LandespreiSstellen wird auch
eine fruchtbringende Verwerlunz ihrer Arbeitsergebnisse für andere

Preisprüfuiigsstellen durch die Vermittlung der Reichspreisstelle er -

möglicht . Nach der inzwischen erfolgten Erledigung der nochmaligen
Vorarbeiten wird demnächst eine l a u s e n d e Z e i t s ch r i f r heraus -
gegeben werden , in der die zur allgemeinen Kenntnis dienlichen Er -

gebnisse der Sammlungstätigkeit aus den Berichten der anderen Preis -
Prüfungsstellen und der sonstigen Arbeiten allen beteiligten Kreisen mit -

geteilt werden . Dem hervorgetretenen prakfischen Bedürfnis entsprechend
sollen die zunächst alle 2 Wochen , �

dann wöchentlich erscheinenden
„ Mitteilungen der Reichsprüfungs st eile für
Lebensmittelpreise " namentlich enthalten : statistische Nach -
Weisungen über die Preise und die Preisbewegung der hauptiäch -
lichsten Lebensmittel im In - und Ausland , allgemeine Nachwcisungen
über Zufuhr , Ausfuhr und den Bestand von Lebensmitteln , Aus -
lünfte von allgemeiner Bedeutung über die Auslegung und die Trag -
weite der in den Bundesratsvcrordnungen und den Festsetzungen des
llicichskanzlers getroffenen Bestimmungen und allgemeine Nochrichten
und Mitteilungen über das gesamte Gebiet der Ernährungsfragen .

Eine weitere neue Anioabe , für die die� nötigen Vorarbeiten
jetzt abgeschlossen sind , erwächst der Reichspreisstelle durch die Ein -
richtung eines Nachrichten dien st es für Seefisch -
prciie . durch den die Preisbewegung bei den Versteigerungen
der Seestiche in den Küstenstädlen für den binnenländiichen Seefisch -
verbrauch hauptsächlich in Betracht kommenden Preisprllfungsstellen
behufs Ueberwachung der örtlichen Preisgestaltung übermittelt wird .
Er soll baiipliächlich auf folgende Arten von Seefischen auSgedeknt
werden : Schellfisch , Kabeljau . Seelachs . Scholle und Hering . Die
sonstigen Luxusfische wie Steinbutte und Aal sollen dabei aus -
scheiden .

Einen besonders erfreulichen , noch immer steigenden Umfang
bat die beratende und aufklärende Tätigkeit der

Reichspreisstelle angenommen . Während nach der Bundes -

ratsverordnung vom 22. September 1912 die Reichspreisstelle nicht
als eine Amtsstelle gedacht ist . der im Verhällnis zu den anderen
PreiSprümngsstellen der Charakter einer übergeordneten Behörde
zukommt , sie vielmehr ihnen lediglich gleichgestellt und nur
mit einem sachlich anders gearteten Aufgabenkreise detraut
ist , hat sich von Anfang an aus der Initiative der
OrtS « und Landespreisstellen hervorgehend ein iveitgehendes
Vertrauensverhältnis entwickelt . Die anderen PreisprüfungSstellen
haben sich gelvöbnt , in der Reichspreisstelle eine Behörde zu er -
blicken , von der sie maßgebende Aufklärung erwarten , Anleitung für
ihre Betätigung erbitten und Förderting ihrer Wünsche erhoffen ,
So hat sich nicht durch eine ihr geschäftsordnungsmäßig geschaffene
Aussichtsstellung , sondern durch die natürliche Entwicklung der Vcr -
hältnisse die Reichspreisstelle zu einer zentralen AuskuiiftS -
und Beratungsstelle aus allen Gebieten der
Bolksernährung herausgebildet .

flus öer Partei .
Unser RcdaktiouSkollcge S . Nestriepkc� der als Unter -

offizicr an den Kämpfen bei Douaumont ( Verdun ) teil -

genommen hat . ist dort ant 2. März durch einen Getvehr -
streifschuß am Hinterkopf v e r w u n d e t worden . Er befindet
sich jetzt ini Lazarett in Niedcrlahnstein . Sein Befinden gibt ,
solveit wir unterrichtet sind , zu Besorgnis keinen Anlaß . Wir

wünschen ihm recht baldige Genesung . (z)

Ein Opfer des Weltkriegs .

Im Diakonissenhaus zu Halle a. S . starb am Freitagabend
Genosse Franz Filip , Redakteur der „ Reußischen Tribüne " in
Gera . Ende 1914 war er als ungedienter Landsturmmann cinge -
zogen worden ; er machte den Sommerfeldzug in Rußland und die
Hcrbstosfensive in Serbien mit , wo er verwundet wurde . Im La -
zarett in Halle trat eine schwere Entzündung der Brust hinzu , die
er nicht mehr zu überstehen vermochte . — Genosse Filip war Buch -
drucker von Beruf ; seit dem Mai 1913 war cr in der Redaktion
der „Reußischen Tribüne " tätig gewesen . (z)

Die Genesung TroclstraS .
An ? Amsterdam schreibt man uns :
Die Genesung des Genossen T ro elstra hat in der letzten Zeit

unerwartete Fortichritte gemacht . Troelstra will auS der Schweiz
Mitte April zurückkehren und hofft , an de » Verhandlungen über die
VerfassnngSrevision , auch falls sie noch vor den Eommersericn statt -
finden sollten , teilnehmen zn können . Ob er indes , wie in der Presse
gemeldet worden ist , alle seine Funktionen wieder übernehmen kann ,
hängt nock, vom Ausspruch seiner holländischen Aerzte nach seiner
Rückkehr ab .

_

Berichtigung .
In dein in der gestrigen Nummer veröffentlichten Bericht über

die Stellungnahme der M ü n ch e n e r Parteiorganisation steht zu
lesen , die Resolutioil sei mit 194 gegen 1 1 Stimmen angenommen
worden . In Wirklichkeit betrug aber die Minorität III Stimmen .

Ms Industrie und Handel .
Wahrung der deutschen Patent - und Gcbrauchsmustcrrechtc in

Italien . In der „ Gazetta Ufficiale " vom 25. Februar wird eine
Verordnung des italienischen Ministers für Landwirtschaft , Ge -
werbe und Handel veröffentlicht , durch welche , unter Bezugnahme
ans die von Deutschland gewährte Gegenseitigkeit ,
die im Dekret vom 26. Juni 1912 festgesetzten Erleichterungen in der
Wahrung der Patent - und Gebrauchsmusterrechte ( Stundung der
Gebtchren und Verlängerung der Fristen ) auch den deutschen
Staatsangehörigen zugestanden werden .

Kriegsgewinne im Waliser Kohlenbergbau .
Die „ Money Market Review " veröffentlicht eine Liste der

Dividenden der führenden Koblengruben - Gesellschaften in Wales .
Aus dieser Tabelle , die der „ New Statesman " vom 12. Februar
wiedergibt , ergibt sich , daß von den acht größten Gesellschaften nicht
weniger als sieben eine Dividende von 16 v. H. oder noch mehr
zahlten , während die achte nur 8 v. H. gab . Es wird berichtet ,
daß diese Gesellschaften sämtlich eine bedeutende Menge „freier "
Kohle zurückbehalten haben , so daß sie nicht durch Lieferungs -
Verträge im voraus gebunden waren , sondern den Vorteil der
Preissteigerung in vollem Umfange ausnutzen konnten .
Dies ermöglichte ihnen , trotz der gesteigerten Kosten für Arbeits -
löbne , Bergwerksgerät und Schiffsfrachten , folgende Dividenden zu
zahlen :

Die größte Kohlengvubengesellschaft in Wales , die „ Powell
Dusfryn " , gab ihren Aktieniichabern im September 1913 einen
unentgeltlichen Bonus von einer neuen Aktie auf je zwei alte , so
daß die Dividende der Aktieninhaber tatsächlich nicht 26 V. H. , son¬
dern 30 v. H. beträgt . Außerdem ist diese Dividende wie auch die
der „ Tredegar " und der „ United National " frei von Einkommen -
steuer , so daß sie viel höher ist , als sie auf den ersten Blick erscheint .
Wird die Steuer für das Pfund Sterling aus 3 Schilling 6 Penre
gerechnet , so bedeutet eine Dividende von 26 Proz . tatsächlich eine
solche von 24l4 Proz . _

Ms Groß - öerlin .
Dutterkarten .

Butterkarten sind bereits in zahlreichen Städten anSge -

geben ivorden . U. a . auch in Dresden , wo für den Bezug
von Margarine , Speisefett usw . noch besondere Bettkarten

Geltung haben . Vorzugskarten erhalten nur solche Haus -
Haltungen , deren Vorstand weniger als 1900 M. Ein -

komnicn haben . Mittwochs , Donnerstags und Freitags gibt
es keine Butter . Allwöchentlich wird bestimmt , wieviel

Butter in der laufenden Woche auf die Karte und den Bezugs -
schein für die Pflcgeanstalten und gewerblichen Betriebe ent -

fällt . Auch der Preis für die dem Höchstpreis nicht unter -

worfene Auslandsbutter wird ebenfalls von der Buttcrzcntrale
festgesetzt . In Leipzig gelten die Brotkarten als Vuttcrkarten .

Es gibt dort drei Arten : eine Säuglingskarte für Kinder unter
einem Jahre , eine Kinderkarte für Kinder bis zum vollendeten
6. Jahre und eine Karte für Personen , die älter sind . Nur

aus die letzte Karte erhält man sein 1U Pfund Butter wöchent¬
lich , auf die Kinderkarte wird � Pfund verabfolgt . Die

bayerische Butter trägt ein Kleeblatt und ist in Papier
mit einem roten Ouerstreifen eingeschlagen . Nur Leipziger

mit weniger als 1600 M. Einkommen sind zum Bezüge de -

rechtigt . 1U Pfd . kostet 50 Pf . In Mannheim werden Butter -

marken ausgegeben über je 25 Gramm für Butter , die zum
Höchstpreis verkauft wird . Diese Marken sind numeriert . Es
tvird täglich bekannt gemacht , welche Ziffern Geltung haben . Die

gelben Marken mit grünen Zahlen gelten für Inlands - und
die grauen Karten mit roten Ziffern für Auslandswaren .

Hamstern ist dort unmöglich . In Magdeburg erhält man

Speisefett nur gegen Fettmarken bei gleichzeitiger Vorlegung
von Brotkarten . Vier Abschnitte gelten für je ' / « Pfd . Fett
und zwei weitere sür je Vj Pfd . Butter oder Butterschmalz .
über die letzten vier Marken bestimmt der Magistrat nach
seinen Vorräten . Diese Karten sind im Gegensatz zu den

Mannheimern nicht übertragbar . In Brandenburg a. H.
zerfällt die neue Buttcrmarke in drei Abteilungen : dem

Stammabschnitt , einem Blankett und einem dreifach
über je 100 Gramm Butter oder Margarine lau -
tenden Abschnitt . Diese letzteren 300 Gramm , für

z tv c i Wochen , bedeuten eine Mindestmcnge an Butter oder

Margarine , die jeder beziehen kann . Es wird stets bekannt

gemacht , tvievicl Butter oder Margarine auf das Blankett

und den Stammabschnitt bezogen werden können . Nur Brot -

kartcnbezugsbcrechtigte erhalten Buttermarkcn . Bäcker erhalten
keine . Gastwirte den sünsten Teil und Konditoren die Hälfte
deS monatlichen Verbrauchs vor Einführung der Marken . In
Käthen erhalten die Einwohner nach Haushaltungen , und

zwar je nachdem sie bis 2, 5 und mehr Personen umfassen ,
auf Grund von Ausweiskarten , die gleichzeitig als Nahrungs -
niittelkarten gelten , durch drei Geschäfte Butter . Welche
Nummern der in 5 verschiedenen Farben ausgegebenen
Karten zuni Empfang berechtigen , wird bekannt gemacht ,
ebenso die Preise und die Mengen . Die Rückseite der Karte

enthält Abschnitte für Lebensmittel , deren Bedeutung in

jedem Falle bekannt gegeben wird . In Posen , Erfurt und

Mainz sind wieder andere Bestimmungen getroffen worden .

Eine Mahnung an die Butterhändler .
Die nach der Verordnung zur Herbeiführung eines einheillicken

Verkaufspreises für inländische und ausländische BMter über Be <

stand , Erzeugung , Einfuhr , Bezug und Abgabe inländischer Bulter

zu erstattenden Anzeigen werden von einigen Händlern unpünktlich

eingesandt . Der Magistrat weist darauf hin , daß nach § 3 der ge -
nannten Verordnung diese Anzeigen regelmäßig am Montag jeder

Woche zu erstalten sind , und daß Zuwiderhandlungen gegen diese

Bestimmung nach § 2 a. a. O. mit Gefängnis bis zu 6 Monaten

oder mit Geldstrafe bis zu 1266 M. bestraft werden . Zuwider -

Handlungen und Verzögerungen werden in Zukunft zur Anzeige ge -
bracht werden .

Ein grausiges Ende . Ein Streckenarbeiter fand auf der
Kremmener Bahn zwischen der Eichbornstraße und Wittenau auf
Rcinickondorfer Gebiet zwei Leichen auf den Schienen lisoen , die
eines Mannes und die einer Frau . Beide waren zerstücken . Dem
Manne war der Schädel zermalmt , beide Beine und Arme und

Hände waren ihm abgefahren . Auch die Frau , die in einer großen
Blutlache neben ihm lag . war stark verstümmelt . Im Todeskampfe
halte sie sich noch das Gesicht zerkratzt . Als Anhaltspunkt zur Er -

Mittelung der Persönlichkeiten fand man ein Schriftstück mit dem
Namen Winter . So gelang es im Laufe des Tages , festzustellen ,
daß der lote Mann ein Bankbeamter Otto Winter und seine Be -

gleiterin eine Frau Jenny Göbel war . Wie der Befund ergab und wie
besonders Fußspuren zeigten , waren sie von Reinickendorf her nach
der Balm gekommen uiio auf die Böschung hinaufgestiegen . Sie

hatten sich dann nebeneinander quer über die Schienen gelegt , so
daß sie mit den Füßen ans den : einen und mit dem Oberkörper auf
dem andern Gleise lagen . In dieser Lage hatten sie den Tod
erwartet . Die Leichenteile wurden gcsammek und nach der Friedhofs -
halle in Neinickendorf gebracht .

Aus einer Privatklinik .

Zu dem mit dieser Uebcrschrist in Nr . 64 veröffentlichten Artikel

erhalten wir die folgende sonderbare Zuschrift , die wir wörtlich
wiedergeben :

Berichtigung .
Am Sonntag , den 2. März , ist im „ Vorwärts " unter Privat¬

klinik ein Angriff gegen meine Klinik Wolltner Str . 46 gebracht . Ich
gebe dazu folgende Bcrichligniig :

Dienstmädchen Anna Gryickka wurde am 23 . Februar , vor «
mittags 11 Uhr , zur Ausnahme in meine Klinik angemeldet . Ob -
gleich um 3 Uhr nachmittags die Aufnahme geschlossen wird ,
wartete der Arzt bis 4 Uhr . Jetzt wurde das Krankenbett
andertoeitig vergeben , da das Dienstmädchen nicht erschienen
war . Die Gryichka hielt es für paffend , erst um 7 Uhr abends zu
erscheinen , zu einer Zeit , in der keine Aufnahme mehr stattfinden
soll . Ausnahmsweise wurde die Gryichka noch aufgenommen , und
in ein zweifenstriges Vorderzimmer gebracht , nachdem das Bett ein -

gerichtet war . Kaum war sie aufgenommen , fing sie über alles an

zu schimpfen . Das Zimmer taugte nichts , die Betten taugten nichts ,
die ganze Einrichtung war schlecht . Als sie mit dem Slandatieren

fertig war , fing sie an . Befehle zu erteilen . Ms dem Dienstmädchen
dieses von der Krankenschwester untersagt wurde , ging die

Schimpferei wiederum los . Unterdessen war die Temperatur ge -
messe » und konstatiert worden , daß kein Fieber vorhanden war ; die
Temperatur betrug 37. 6.

In ihrer Verzweiflung telephonierte die Krankenschwester bei mir

an , teilte mir die Vorgänge mit und sayte mir . daß die anderen
Kranken sich so furchtbar aufrealen über die neue Kranke und mit

ihr nicht zusammen bleiben wollten . Ich sagte der Krankenschwester ,
sie solle dem Dienstmädchen Gryschka sagen : sie solle sich entweder
anständig betragen oder sofort meine Anstalt verlassen . Die
Krankenschwester richtete meine Bestellung aus und beruhigte
die aufgeregten Kranken . Am nächsten Morgen betrug die

Temperatur der Gryichka 36,8 : also eine Temperatur , die absolut
normal ist und jede fieberhafte Krankheit ausschließt . 36 . 8 ist die
Körpertemperatur eines vollständig gesunden Menschen .

Da das Dienstmädchen indessen ihr ungezogenes Betragen fort -
setzte , den Anordnungen der Schwester nicht folgte , sondern wiederum
eigene Befshle gab , so ließ ich dieielbe berunlerbringen . ihr ibre
Papiere geben und auffordern , die Anstalt so ' ort zu verlasien . Da
fing sie auf einmal an zu weinen , der große Mund verschwand , da -
gegen behauvteie sie. sie könne mcht gehen , da sie gelähmt sei. Ich
ivollte eine Droschke holen lasten und brachte sie mit der Oberin die
Treppe hinunter . Auf der letzten Stufe riß sich die Gryschka los
und lies durch den Korridor , über den Straßendamm nach der
anderen Seile der Straße , wo sie verschwand . Alles dieses , trotz -
dem sie gesagt hatte , daß sie gelähmt sei . Das Dienstmädchen
Gryichka war also leine Kranke , sondern eine Simulanrin . Die
Entlassung mußte daher erfolgen .

Diese Angaben werden bestätigen und beschwüren vor Gericht :
die Oberin , die Krankenschwester und fünf Kranke , welche den Vor «
gängen beigewohnt haben .

Berlin , 6. März 1916 . _ Dr . Anuschat .
Was hier berichtigt wird , mögen unsere Leier selber sehen ,

indem sie jenen Artikel noch einmal nachlesen . Dabei werden sie
auch Vergleiche anstellen zwischen der Form unserer Veröffentlichung
und der Form , die Dr . Anuschat für seine Erwiderung gewählt
hat . Der Artikel gab nur teilweise und sehr abgeschwächt die Dar -
stellung wieder , die dem Vorstand des Hausangestelltenverbandes
und dann auch un « von der Beschwerdeführerin vorgetragen worden
war . Die „ Berichtigung " enthält Wendungen , durch die die ent «
lassene Patientin sich verletzt fühlen muß . Der HauSarzt halle ihr
eine Bescheinigung mitgegeben , daß sie an »fieberhafter Grippe " litt



und der „UeDertocifung in-Z Krankenhaus mittels Krankenwagens '
bedurfte . In Dr . Anuschats Zuschrift vermissen wir eine bestimmte
Acutzerung darüber , wann er selber die Patientin zuerst sah .

Mieteinigungsämter .
Der Magistrat hat die örtlichen Grenzen der hiesigen Miet «

einigungsämier anderweit festgelegt . Vom 13. d. M. ab werden
zuständig sein : Mieleinigungsamt 1 — Blumenstr . 77 für die
Stadtbezirke 98 - 113 und 177 — 201 ; Mieteinigungsamt 4 —
Lütticher Str . 47/48 für die Stadtbezirke 279 —328 ; Mieteinigungs -
amt 7 — Sencselderstr . 6 für die Stadtbezirke 202 — 278 ; Miet -
cinigungsamt 10 — Wilmsstr . 10 für die Stadtbezirke 1 —07 und
114 - 144 .

Kammermusikabend .
Der vierte und letzte Kammermusikabend für die Berliner Ar »

bcitcrjugend und deren Angehörige findet morgen Donnerstag ,
abends 8 Ubr , in der Aula des KlosterghmnasiumS , Klosierstr . 74,
statt . Darbietungen : Musik sQuintett von Mozart , Sextett von
Brahms ) , Gesang ( Lieder von Brahms ) . Einlafikarten 20 Pf .

Einer Gasvergiftung zum Opfer gefallen ist die 36 Jahre alte
Direktrice Margarete Gütdc , die für sich allein im 4. Stock des
Seitenflügels aus dem Grundstück am Marheinekepkatz 4 wohnte .
Nachdem man sie seit Sonnabend nicht mehr gesehen halte , wurden
Hausgenossen durch eineil starken Gasgeruch auf ihre Wohnung auf -
merksam . Die Polizei mutzte die Tür , die von innen verriegelt war ,
gewaltsam öffnen und fand die Wohnungsinhaberin tot im Bette
liegen . Die Räume waren mit Gas angefüllt , der Hahn der Lampe
stand halb auf . Wahrscheinlich hat ihn das Mädchen beim Schlafen -
gehen durch ein Versehen wieder aufgedreht , nachdem sie die Flamme
gelöscht hatte .

Das Kasiuo - Thcatcr in der Lothringer Straffe hat ein neues
Programm herausgebracht . Herr Direktor Hans Berg hat aus
viel Humor und einer Beigabe von Sentimentalltät unter Aus -
Nutzung eilier Anzahl von Bühnenkniffen , die den allen Praktiker
erkennen lassen , in der . Vogelscheuche " ein Stück zusammengebraut .
das so recht nach dem Herzen seines Publikums ist . Wir lernen da
einen Mann kennen , der eine Vogelscheuche heiratet und erst nach
zwer Jahren dahinterkommt , daff seine Frau in Wirklichkeit bei allen
sonstigen guten Eigenschaften zum Ueberfluff eine brillante Schön -
heil ist . �Jm Leben ist es gewöhnlich umgekehrt . Wie sich ' » für ein
. Volksstück ' geziemt , wird zum Schluff die Tugend belohnt und das
Laster bestraft . — Eingeleitet wirddas Programm durch einen gediegenen
bunten Teil . Ein ftinobild zeigt farbenprächtige Natnrszencrien .
Terka Semmeloff ist eine übermütige Jodlerin . die zum Schluff vor
Vergnügen Rad schlägt . Das Tom - Viebig - Trio ( ein Herr und zwei
Damen ) beherrscht die unmöglichsten Instrumente vom Fangeball
bis zur Liebesgabcnkiste . Herr Felix Felder ist ein guter Humorist .
— Das Publikum geizt nicht mit dem Beifall .

Hilflos aufgefunden wurde der 42 Jahre alte Stellmacher August
Niemich in einem Vorgarten am Holsteiner Ufer . Man brachte ihn
mit einer Droschke nach dem Ärankenhause Moabit . Als er aber
dort ankam , war er schon tot .

/tos öen Gemeinden .
Der StadthaushaltSetat von Charlottenburg .

Der Charlottenburger Etat für das Jahr 1016 , dessen Beratung
am Mittwoch beginnt , enthält mancherlei für die Bevölkerung nicht
gerade angenehme Ueberraschungen . Nicht nur daff der Magistrat
den Gemeindeeinkommensteuerzuschlag von 140 auf 170 Proz . und
die Erhebungssätzc für die Getvcrbcsteuerklassen I und II von 150
auf 165 , die für die Klasse III von 100 auf 150 Proz . erhöhen will ,
tritt er auch sonst mit einer Reihe von Vorschlägen hervor , die eine
wesentliche Belastung der Einwohnerschaft bedeuten . Eo soll u. a.
der Einheitspreis für den Privatgasverbrauch
von 13 auf 16 Pf . erhöht werden . Begründet wird diese For -
derung damit , daff die Gesamtausgaben der Werke ohne Rein -
gewinn von 0 353 050 auf 11 529 855 M. > also um 2 175 905 M.
gestiegen sind , eine Steigerung , die hauptsächlich auf die Mehr -
ausgaben für Kohlen zur Vergasung mit 1 743 950 M. und auf
den neu eingestellten Betrag zur Zahlung der Lohnanteile an die
Angehörigen der Kriegsteilnehmer in Höhe von 430 000 M. zurück -
zuführen ist . Während der Durchschnittscinheitssatz des Kohlen -
preise » im Etat für 1915 mit 22 M. veranschlagt ist , mutzten in
den Etat für 1916 hierfür 27,50 M. eingesetzt werden . Dazu
kommt , datz die für die Gasproduktion jetzt verwendete Kohle
weniger ergiebig als die früher verwendete englische Kohle ist .
Diese Gründe scheinen auf den ersten Blick die beabsichtigte Er -
höhung des Gaspreiscs zu rechtfertigen , aber nur auf den ersten
Blick ; ein wesentlich anderes Antlitz gewinnt die Sache , wenn man
sieht , datz trotz der gesteigerten Produktionskosten mit einem
U eberschuh von 2031600 M. aus dem Betriebe der Gas -
werke gegen 1 558 000 M. im laufenden Jahr gerechnet wird . An -
gesichts dieser Zahlen mutz man sich doch fragen , ob die Erhöhung
innerlich nech gerechtfertigt ist .

Noch grötzere Bedenken haben wir gegen die vom Magistrat
vorgeschlagene Erhöhung der Kurkosten in den städti -
s ch e » Krankenhäusern . Nach dem Etat sollen vom 1. April
ab die Sätze in der dritten Klasse für alle in Charlottenburg wohn -
haften erwachsenen , d. h. über 12 Jahre alten Personen und für
alle Mitglieder von Krankenkassen , Abonnementsvcreinen und Bc -
russgenossenschasten 4 M. gegen bisher 3 M. , für alle in Cbar -
lottenburg wohnhaften Kiitder unter 12 Jahren ( auSschlietzlich
Säutz . inge ) wie bisher 3 M. , für auswärts wohisende Personen ,
soweit nicht die Kurlosten von Krankenkassen usw . getragen werden ,
glcichmätzig für Erwachsene und Kinder 5 M. statt bisher 3,50 M.
pro Tag betragen . Hieraus würden sich nach dem Etatsvoranschlag
Mehreinnahmen in Höhe von 299 000 M. allein bei dem Kranken -
haus Westend ergeben . Im ganzen sieht der Etat der Kranken -
anstalten eine Mehreinnahmc von 403 470 M. vor . der nur eine
Mehrausgabe von 280 465 M. gegenübersteht .

Weiter sollen vom 1. Oktober <rb auch die S ch u l g e l d s ä tz e
an den gewerblichen Fortbildungsschulen erhöht
werden . Erheblich verringert hat sich der Zuschuff für die offene
Armenpflege , weil ein großer Teil von Armcnpflcgesällen
von der Kricgswohlfahrtspflege übernommen ist . Ebenso sind die
Armenkrankenpflegekosten geringer angesetzt , weil die Zahl der
unterzubringenden Personen zurückgegangen ist . Tie Bürger -
Mädchenschule , Gemeinde schule n und Kinder -
gärten erfordern einen Mehrzuschutz von nur 37 742 M. , der
hauptsächlich durch die steigenden Alterszulagcn der Lehrkräfte und
die Mehrforderungen für Ruhegehälter sowie Witzven - und Waiscn -
versorgung verursacht ist .

Nicht auf den Etat genommen sind die K r i e g s a u s g a b e n.
die Mittel bierfür werden vielmehr sämtlich vorschuffweise von der
Stadthauplkasse hergegeben . Bis Ende Januar 1916 ivaren für
die Kriegswoblsahrtspslege verausgabt : Reichsmindestsätze 5 848 036
Mark , städtische Zuschüsse einscblietzlich Ausgaben für Lebensmittel .
Flüchilingsstelle , Erwerbslosensürsorge usw . 5 423 264 M. . Miet -
beihilsen 3 487 423 M„ zusammen 14 758 723 M. . bis Ende Fe¬
bruar betrugen die Ausgaben 16169000 M. Hieraus sind
bisher von der Regierung und dem Landcsdirektor 2 797 062 M.
erstattet , so datz noch 13 311938 M. übrig bleiben . Rechnet man
noch die Betriebsmittel für die VolkScrnäbrungsfürsorge . das Konto
der städtischen Tarlcbnskasse und die übrigen Kriegsvorschutzkonten
hinzu , so ergibt sich eine Gesamtausgabe für Zwecke der

Kriegswohlfahrtspflcgc bis Ende Februar in Höhe von
13 804 000 M.

»

EtatSbcratuni ; und Lebensmitteldebatte in Tchöneberg .
Der Kämmerer M a ch o w i c z, der in der Sitzung am Montag

die Vorlegung des Etas begründete , führte einteilend aus , datz mau

bei der Aufstellwng des Etats die geäffte Sparsamkeit habe walten
lassen . Trotzdem betragen die Mindereimiahmen aus der Ge -

meindesteuer und dem Elektrizitätswerk etwa » mehr wie 1 Million
Mark . Allein der Ausfall an Gemeindesteuern bei den Kriegsteil -
nehmern sei auf 380 000 M. gestiegen . Neue Stcucrartcn könnten
jetzt nicht eingeführt werden , auch nehme der Magistrat von der

Erhöhung der Kinosteucr Abstand . Die Gewerbebetriebe könnten

auch nicht mehr belastet werden , und es entstehe die Frage , inwie -
weit die Gesamtbevöllerung herangezogen werden könne .

Bester ( Lib . Fr . ) wünscht zu hören , wa » der Stadt an Aus -

gaben für Kriegsfürsorge bisher von der Regierung erstattet worden

sei . Er tritt ferner dafür ein , datz in der Lebensmittelversor -
gung bessere Matznahmen getroffen , insbesondere mehr Verkaufs -
stellen eingerichet und mehr Personal eingestellt werde . Die

Kinosteuer könnte noch etwas erhöht werden ; un übrigen will
er es der Findigkeit des Magistrats überlassen , neue Steuern zu
unterbreiten . Er verlangt ferner , datz genau geprüft werde , ob den
170 Proz . zugestimmt werden könne .

Genosse Bernstein betonte , datz unter der Sparsamkeits -
Politik auf keinen Fall die sozialen Aufgaben leiden dürften . Der

Ertrag der Wertzuwachssteuer mit 40 000 M. sei wohl etwas sehr
kühn genommen . Ob eine Steuererhöhung auf 170 Proz . un -

bedingt erforderlich sei , müsse genau geprüft werden . Nicht gutzu -
heiffeu sei es , wenn die Stadt Kriegsbeschädigte zu geringeren
Löhnen einstellt , indem sie die KriegSrenie mit in Betracht ziehe .
Recht bedauerlich sei es ferner , wenn Angehörigen der Kriegsteil¬
nehmer , die im Felde gefallen , der Mietzuschutz entzogen�wird .
Notwendig sei serner , ein einheitliches Grotz - Berlin zu schaffen .

I a tz o w ( Lib . Vg. ) wünscht , datz mehr Augenmerk der Unter -

arundbahn zugewendet werde , damit dort weniger gespart und dem

Publikum mehr Beguemlichkeit geboten werde . — Der Etat wurde

�darauf dem Ausschutz überwiesen .
Hierauf gelangte der in der vorigen Sitzung gestellte sozial -

demokratische Dringlichkeitsantrag zur Verhandlung .
Meyer ( Lib . ) glaubte , datz der Antrag auf Einführung der

Butterkarte nicht so leicht zu lösen sei , denn nur eine Reichs -
Butterkarte könne Zlbänderung der bestehenden Mitzstände schaffen .
In der Kartoffelsrage müsse betont werden , datz die städtischen
Verkaufsstellen niemals ohne Kartoffeln waren . Ferner werden

für Schöneberg 3000 Schweine gemästet , die demnächst aus� den
Markt kämen . Der sozialdemokratische Antrag sei daher über -

flüssig geworden ; jedoch soll für die Lebensmittelbcschafsung eine

besondere Deputation eingesetzt werden .
Genosse Küter betonte , datz man jetzt schon eher die in der

vorigen Sitzung gerügten Ucbelstände al » berechtigt anerkenne .

Hoffentlich bringt die Neuregelung der Butterfrage wenigstens eine

gerechtere Verteilung der Butter . 5tartosfeln waren in letzter Zeit
nicht genügend vorhanden . Schweinefleisch sei allerdings ein -

getroffen , aber nur im ganzen zehn Schweine . Auch Saatkartof -

feln mutzten in genügender Weife zur Verfügung gestellt werden .
Stadtrat Licht erklärte , daff genügend Fleisch vorhanden sein

werde , um die Bevölkerung möglichst zu befriedigen . Saatkartof -
feln sollen jedem Antragsteller überwiesen werden .

Wetekamp ( Lib . Fr . ) sprach mit Entrüstung davon , daff in
allen Kreisen soviel Fett und besonders Butter verbraucht würde ;
man solle damit viel sparsamer umgehen , dann wäee auch genügend

vorhanden . So aber sei das Publikum selbst der Hauptschuldige .
Leute aus dem Arbeiter stände legten die Butter

sehr dick auf . Dort seien die eigentlichen Schuldigen zu finden .
Die Genossen Hoffmann und Petcrson wiesen die An -

schuldigungen des Vorredners , soweit die Arbeiterschaft in Frage
kommt , entschieden zurück .

Genosse Obst wünschte , datz die Verwaltung des Rieselgutes
sich mehr mit der Schweinemästerei beschäftigen möge . Ein vor -

genommener Versuch habe sich sehr gut bewährt .
Stadtrat Licht erklärte , datz allerdings nur zehn Schweine

zur Verteilung gekommen seien , die an Fleischer , in Arbeitervierteln

wohnhaft , abgegeben wurden . Eine genaue Kontrolle lasse sich
leider nicht so durchführen ,als es wünschenswert wäre . Bei der

Abgabe der neuen Fleischsendung sollen ganz bestimmte Vorschriften
für die Schlächter erlassen Iverden .

Hierauf wurde der sozialdemokratische Antrag dem Magistrat
als Material überwiesen . Es folgte geheime Sitzung .

A « S der Pankower Gemeindevertretung .

Die ursprüngliche Absicht , das Amt des vor über Jahresfrist
gefallenen Bürgermeisters Kühr erst nach Beendigung des Krieges
neu zu besetzen , ist in Anbetracht der Länge des Krieges fallen
gelassen worden . Die Wahl des zukünftigen Gemeindevorstehers
von Pankow soll vielmehr möglichst bald vollzogen werden und
sind vorbereitende Schritte hierzu bereits getan . Weniger dringend
ist die Wicderbesctzung der Stelle des ebenfalls bald nach Kriegs -
beginn gefallenen Gemeindcsyndikus Dr . Müller . Dieses Amt
dürfte erst nach Friedensschluh neu besetzt werden . Ein wesentlich
verändertes Aussehen wird auch die Gemeindevertretung durch die
in diesem Monat stattfindenden Gcmeindevertreterwahlcn er -
fahren . Es sind nicht weniger wie 8 Vertreter zu wählen . Aus
der ersten Abteilung scheiden 3, aus der zweiten 3 und aus der
dritten 2 aus . Durch Uebereinkommcn zwischen unseren Partei -
genossen und den Bürgerlichen ist für die kommende Wahl Auf -
rechterhaltuug des bisherigen beiderseitigen Besitzstandes verein -
bart worden . Danach ist in der dritten Abteilung das seitherige
Mandat des im Felde stehenden Genossen Kubig ( im 4. Bezirk )
letzterem von neuem und das andere ( im 3. Bezirk ) wiederum den
Bürgerlichen überlassen worden . Die Wahlen finden aus Grund
bcr alten , vor Kriegsbeginn aufgestellten Wählerliste statt . Der

genaue Wählte cmin steht noch nicht fest .

Gemcindcvcrtreterwahl in Adlcrshof .

Sonntag , den 12. März , findet für die 3. Abteilung die Er -

gänzungswabl zum Gcmeiiiderat statt . Gewählt wird in der Zeit
von 1 bis 4 Uhr nachmittags im Lokal von Lehmgrübner , Bismarck -

straffe 2. Kandidat ist der Genosse

Karl Schwarzlose .

Die Parteigenossen werden ersucht , rechtzeitig zur Wahl zu
gehen . __

Butterversorgung
in den Kreisen Teltow und Viiederbarnim .

Die Landräte der beiden Landkreise geben die Orte bekannt ,
welche der Butterversorguiigsstclle Groff - Bcrlin angeschlossen wer -
den . Dazu gehören im Kreise Teltow : Teltow , Zossen , AdlerShof ,
Altglienicke , Aabelöberg , Blankenfelde , Boddinsfelde , Bohnsdorf ,
Brusendorf , Buckow , Dabendorf , Dahlewitz , Deutschwusterhauseu .
Diedersdorf . Diepensee , Drewitz , Düppel . Eickwalde , Glasow .
Groffbeeven , Grotzkienitz , Grotzmachnow , Grotzziethcn , Grünau ,
Grünau - Dahmer - Forst , Hoherlehme , � Kleinbeeren . Kleinglienicke ,
Kleinkienitz , Kleinmachnow , Kleinzicthen , Lstönigswusterhausen ,
Lichtenrade , Mahlow , Miersdors , Müggelheim , Nächstneuendorf ,
Nowawes , Osdorf , Pfaueninsel , Potsdanier - Forst , RangZdorf ,
Notzis , Nudow , Ruhlebcn , Ruhlsdors , Schildhorn , Schmöckwitz ,
Schmöckwitzwerder , Schöncfeld , Selchow , Senzig , Stahnsdorf , Waff -
mannsdorf , Zernsdorf , Zeuthen .

In Niederbarnim : Altlandsberg , Bernau , Oranienburg , Bies -

dorf , Birkcnwerder , Blankenburg , Buch , Dahlwitz , Erkner , Fredcrs -
dors , Friedrichshagen , Frohnau , Glienicke , Heiiigensce , Hennicken -
darf , Herzfelde , Hohenncuendorf , Kalkberge , Karow , Kaulsdors ,
Kleinschönebeck , Lehnitz , Lübars , Mahlsdorf , Marzahn , Mühlenbeck ,
Ncuenhagen , Petershagen , Rahnsdorf , Rüdersdorf , Scbönciche ,

Schönerlinde , Schönow , Schönivaldc , Tasdorf , Wandlitz , Werljee ,
Woltersdorf , Zepernick .

Um den Butterbedarf dieser Orte festzustellen , wird gleichzeitig
bestimmt , daff die Inhaber von Brotkarten ihre Brotkarte für die
laufende Woche bis zum 10. März 1916 bei dem Oicmcindcvorstand
ibres Wohnorts vorzulegen haben . Gegen Abstempelung dieser
Karten erhalten sie B u t t e r m e l d e k a rt e n in entsprechender
Zahl .

Diese Buttermeldckarten sind bis zum 12. d. M. in den Ver -
kaussgcschäfteu abzugeben , von denen Butter bezogen werden soll .

Der Inhaber des Verkaufsgeschäfts hat die bei ihm abge -
gcbenen Buttermeldekarten , sofern er die Butter von einem Groff -
Berliner Großhändler bezieht , diesem bis spätestens den 14. März
1916 zuzustellen . Der Großhändler seinerseits hat , um Butter

zugeteilt zu erhalten , die Buttermeldckarten bis spätestens den
15. März 1916 der Butterversorgungsstelle Grotz - Bertins zu
Berlin C. 2, Poststraffe 16, einzureichen .

Hat der Bntterverkäufer Butter von außerhalb Grotz - Berlins
bezogen oder selbst erzeugt , so hat er die Buttermeldekarten bis zum
14. März 1916 der Bütterbersorgungsstelle Grotz - BerliuS uumittel -
bar einzureichen .

Krankenhäuser , Privatkliniken und ähnliche Anstalten , die keine
Brotkarten erhalten , ferner Gasthöfe und Speisebctriebe haben spü -
testens am 12. März 1916 früh der Ortsbehörde des Wohnorts
anzuzeigen , wieviel Butter sie im Duchfchnitt der letzten sechs
Wochen wöchentlich in ihrem Betriebe verbraucht und von wem sie
die Butter bezogen haben . _

Aus der Potsdamer Magistratsfitzung .
Der Magistrat hat zu den Vorbesprechungen de » Finanx -

auSschusseS bezüglich der Erhöhung der Gemeindestcuerzuschläge
Stellung genommen und beschlossen , die Gcmeindcsteuerznschläge für
1916 von 110 auf 160 Proz . zu erhöben . — Außerdem hat der

Magistrat noch zu den überhandiiebmenden Käuferansanmilungen aus
den Straßen Stellung genommen und beschlossen , im Palast Barberini
den Verkauf städtischer Lebensmittel unter Hinzunabme der Räume
des Vcrkehrsbureaus einzurichten und die neue Verkaufsstelle mit
allen geeigneten Waren zu versehen und einen Kontrolleur mit der

Bcaussichtiguiig des Verkaufes städtischer Lebensmittel bei den Kauf -
leuteu zu betrauen .

_ _

Soziales .
Polizeihllnd - Zwangsctatisicrung .

Dem Versuch öes Fiskus , ihm Micgeudc Kosten der Stadt

aufzuhalsen , trat das Oberverwaltuugsgcricht in einer bc -

merkenswerten Entscheidung entgegen .
Ein Bergmann aus Unna war auf einem Wege von einem

Polizeihund gebissen worden , den ein Polizeisergeant bei Aus -

Übung seines Dienstes mit sich führte . Für den Schaden nahm der

Bergmann im Zivilstreit den Fiskus als Tierhalter gemäß 8 833
des Bürgerlichen Gesetzbuchs in Anspruch . Infolge rechtskräftiger
Urteile des Oberlandesgerichts in Hamm und des Landgerichts
Dortmund zahlte auch der Fiskus an den Verletzten 2298 M.

Schadenersatz . D i es e Summe verlangte dann der

Fiskus von der Stadtgemeinde Unna als Träge -
r i n der örtlichen P o l i z e i I a st ersetzt , indem der Fiskus
geltend machte , es handle sich hier um Kosten der örtlichen Polizei »
Verwaltung . Die Stadt lehnte die Zahlung ab . Im
Feststellungsverfahren erklärte dann der Regie r u ug ö p rä s i -

dent die Stadt als Verpflichtete , diese Kosten zu tragen . Als die
Stadt bei ihrer Weigerung verblieb , verfügte der Regievungs -
Präsident die Zwangsetatisiernng . � Die Stadt sollte die Summe
in ihren Etat einstellen . Die Stadt Unna klagte auf
Aufhebung der Zwangsetatisierung , weil eS sich
nicht um Kosten der örtlichen Polizeiverwaltung , sondern um solche
Kosten handele , die dem Staat ( Fiskus ) durch gerichtliches Urteil

auferlegt seien .
Das Oberv erwaltnngsger icht gab der Klage der Gc -

meinde Unna statt und setzte die Zwangsetaiisicrung
außer Kraft .

Ter jlricgsschcin .

Tie Firma Buffke glaubte sich berechtigt , einem von ihr

entlassenen Arbeiter den Kriegsschein zu verweigern , weil der

Arbeiter wogen Entwendung von Messing entlassen wurde .

Der Kriegsausschutz in der Metallindustrie hat dem Arbeiter

den Kriegsschein zugesprochen .
Slls er denselben erhielt , war er 11 Tage arbeitslos gewesen . Für

diese Zeit verlangte er durch Klage beim Gewerbegericht 110 M.

Schadenersatz . Die Kammer 5 unter Vorsitz d e S Ma »

gi str a t s rckts Schultz verurteilte d i e F i r m a zur
Zahlung mit der Begründung : In diesem Falle sei ja das
Urteil eine gewisse Härte gegen die Firma , aber nach Lage der

Sache sei der Anspruch des Klägers begründet . Nack, den Bestim »

mungen der Feldzeugmeisterei müsse im Falle der Entlassung der

Kriegsschein ohne weiteres erteilt werden . Ein Unterschied , aus

welchen Gründen die Entlassung erfolge , werde in der Verfügung
der Feldzeugmeisterei nicht gemacht . Das Gericht habe deshalb nach
dem Klageantrage erkennen müssen .

Ter Krankengeldanspruch der Soldaten .

Wer als Soldat die Milgliedschaft bei seiner bis -

herigcn Krankenkasse fortgesetzt hat , hat Anspruch
an die Krankenkasse in dem gleichen Umfange , wie sie
jedem anderen Krankcnkassenmitglied auch zusteht . Erleidet
er eine Krankheit — auch die Verwundung ist eine solche — ,
so steht ihm der Anspruch auf da » Krankengeld zu , wenn die

Krankheit derart ist , datz sie Arbeitsunfähigkeit zur Folge
hat . Arbeitsunfähigkeit in diesem Sinne liegt bor , wenn der
Soldat nicht imstande sein würde , die frühere Arbeit , die seine
Versichcrungspftlcht begründete , verrichten zu können . Natürlich
mutz der Krankenkasse der Nachweis der Krankheit erbracht werden .

Für den von der Militärverwaltung verpfleg .
ten Soldaten besteht natürlich keinerlei Anspruch auf die

Gewährung von ärztlicher Behandlung und der Ver -

sorgung mit Arznei usw . durch die Krankenkasse . Diese Leistungen

gewährt ihm ja die Militärverwaltung . Diese ist zur Gewährung
in erster Linie dazu verpflichtet , und deshalb braucht die Kranken -

lasse diese Leistungen nicht zu gewähren . Wohl aber , wie noch ein¬
mal besonder » betont werden soll , mutz die Krankenkasse
ihm Krankengeld gewähren . Dies wird also dem Sol -
daten neben der eventuellen Lazerettbehandlung und neben der

ihm zustehenden Krankcnlöhnung gewährt .
Anders ist natürlich die Rechtslage , wenn der Soldat , wie

es ja in der Mehrzahl der Fälle zutrifft , die Mitgliedschaft
bei der Krankenkasse nicht fortgesetzt Hai ; dann

steht ihm nur ein Anspruch aus die oben erörterte Zahlung des
Krankengeldes zu , wenn er innerhalb der ersten drei Wochen
seit dem Ausscheiden aus der die Krankcnversicherungspflicht be -

gründeten Beschäftigung erkrankt ( oder verwundet
w i r d) . Voraussetzung für die Gewährung des Krankengeldes
ist nur , datz der Soldat vor dem Ausscheiden aus der verficherungS »
Pflichtigen Beschäftigung in den vorausgegangenen 12 Monaten
mindestens 26 Wochen oder unmittelbar vorher
mindestens 6 Wochen gegen Krankheit versichert
war . Endlich aber auch mutz die Erkrankung ( oder Verwundung )
im Inland « erfolgt sein . Streit besteht darüber , ob nicht auch das
von unseren Truppen besetzte Ausland als Inland im Sinne des
Gesetzes zu betrachten ist , ob ferner nicht als Inland im Sinne
der Versicherungsgesetzgebung jedes Land zu erachten ist . in dem
deutsche Truppen kämpfen . Es ist nicht erforderlich , daff die Er -
krankung schon innerhalb der ersten drei Wochen auch Arbeits -

Unfähigkeit zur Folge gehabt hat . Ist die Erkrankung nachweislich
in den drei Wochen eingetreten und läfft sich das durch ärztliche
Bescheinigung dartun , dann wird , wenn diese Krankheit nach Ab »

lauf von drei Wochen Arbeitsunfähigkeit in dem oben erläuterten
Sinne zur Folge hat , das Krankengeld von diesem Zeitpunkt ab
gewährt .

Da die Ansprüche an die Krankenversicherung än zwei
Jahren nach dein Tage der Entstehung verjähren , ist die



Möglich ' cik gegeben , noch jeizt in vielen Fällen einen Anspruch
gellend zu machen , von dem der Berechtigte bisher keine Kenntnis
gehabt hat . Man mache unsere Kriegsbeschädigten aus diese Rechts -
läge aufmerksam . _

Gerichtszeitung .
Wie aus Schnaps Wasser werden kann .

Eine tragikomische Wirtshcmsszctie lag einer Anklage zu¬
grunde , die gestern den Gastwirt Richard Kuhnt und den
Kellner T e i ch e r t vor die 1. Strafkammer des Land -

gericksts I führte . �
K. war vom Schöffengericht zu 20 M. Geldstrafe

verurteilt worden , weil er entgegen der Polizeivorfchrift noch nach
ä Uhr einen Schnaps verschänkt haben soll ; T. soll ihm Beihilfe
geleistet haben und war deshalb in lO M. Geldstrafe ge¬
nommen worden . Beide hatten Berufung eingelegt . Es war
an einem Tage , als eben die Polizeiverordnung veröffentlicht
worden war , als ein Kriminalwachtmeister in dem Lokal des An -

geklagten in der Frankfurter Allee sich eingefunden hatte , um die

Befolgung der Verordnung unauffällig zu kontrollieren . Kurz
nach 9 Uhr trat ein Mann ans Büfett und verlangte zwei Stons -
dorfer ; der Wirt aber wies das Verlangen ab unter dem Hinweis
darauf , daß 9 Uhr bereits vorüber sei . Gleich darauf bemerkte der
Kriminalbeamte , daß der Kellner Teichert an den Schanktisch trat ,
sich ein vor ihm stehendes Kümmelglas mit heller Flüssigkeit
killte und T. im Begriff stand , das Glas selbst zu leeren . In
dein selben Augenblick , als er das Glas an den Mund setzen wollte ,
stürzte der Beamte auf ihn zu , rief ein gebieterisches Halt und
erklärte , daß gegen die Polizeiverordnung betr . das Verbot des

AusschänkenS von Schnaps nach 9 Uhr verstoßen sei . T. war
infolge dieser plötzlichen Störung so erschrocken , daß er das Glas
zu Boden fallen ließ , wo es zersprang . Die beiden Angeklagten
wollen dem Beamten gleich erklärt haben , daß in dem Glase kein

Schnaps , sondern nur Wasser enthalten gewesen sei . Der Be -

omte , der bestreitet , eine solche Erklärung gehört zu haben , war der

Meirmug , daß T. das GlaS absichtlich zerschmettert habe ; er roch
noch an einem Scherben des Glases , und da dieser nach seiner
Meinung stark nach Schnaps roch , nahm er dieses corpus delicti
an sich und entfernte sich. Die Bestrafung der beiden Angeklagten
erfolgte ' dann vor dem Schöffengericht . In der Berufungs -
i n st a n z blieben beide Angeklagte bei der Behauptung , daß es
sich tatsächlich nicht um Schnaps , sondern um Wasser gehandelt
habe und der Angokl . Teichert gab hierzu folgende Erklärung :
Es komme oft vor . daß Gäste des Lokals ihm sagten , er solle auf
ihre Rechnung auch ein Glas Schnaps trinken . Um nun während
feines Dienstes einen klaren Kopf zu behalten und den Groschen
nicht in Schnaps anzuliegen , sondern für sich als Trinkgeld zu
sparen , stehe am Büfett eine Kümmelflasche mit Wasser gefüllt ,
aus der er ein Schnapsglas mit Wasser fülle und es auf das Wohl
der Spender leere , die dann glauben , daß er Schnaps getrunken
habe . — Der Gerichtshof hielt diese Erklärung zwar für sehr
unwahrscheinlich , aber doch nicht für ganz unmöglich und kam im

übrigen aus folgenden Gründen zur Freisprechung : Es sei
festgestellt , daß der Schankwirt kurz vorher einem Dritten den
Verkauf von Schnaps verweigert habe . Dazu komme , daß es
zweifelhaft sei , ob, wenn sich der Kellner wirklich zu seiner Stärkung
einen Schnaps hinter die Halsbinde gegossen haben sollte , darin
ein „ Ausschänken " erblickt werden könne . Denn nach den Aussagen
des T. und mehrerer Zeugen habe sich dieser das Glas selbst ge -
füllt und K. habe dies nicht hindern können . Falle somit eine
Straftat des K. weg , so könne auch von einer Begünstigung aus
Seiten des T. keine Rede sein . Daraus folge die Frei -
sprechung der beiden Angeklagten .

y \ as aller Welt .
Was ist richtig ?

In der Nummer 76 der „Schlesischen VolrSzeitung " befindet sich
in einem Artikel folgende Stelle :

' „ Das religiöse Bedürfnis ist im deutschen Heere im zweiten
Kriegsjahre lauge nicht in dem Maße vorhanden , lvie daheim an -
genommen wird . Die erhoffte und erbetete Wieder -
gebnrr des deutschen Volkes ist ausgeblieben . "

Und in Nr . 77 desielben Blattes ist zu lesen :
„ Die harte Not des Krieges hat die Sehnsucht nach Religion

noch gesteigert . "
Es ist bekannt , daß über die Frage , ob der Krieg den Soldaten

wie den Dabeiingebliebcncn eine religiös - sittliche Erneuerung oder
Vertiefung gebracht hat , große Unklarheit herrscht , und daß viel über
sie gestriilcn wird . Um über eine solche Kalamität hinwegzukommen ,
ist es allerdings das beste , man verfährt wie das schlesische Zentrums -
blatt und erhebt beide Behauptungen . Die eine oder die andere
wird dann schon richtig sein . _

Nachahmenswerte Selbsthilfe .
Einer von den Bauern , die bisher „keine Kartoffeln mehr "

hatten , die aber gerade Geld brauchten , fuhr mit 59 Zentnern der
jetzt so begehrten Ware nach Breslau und wurde im Hand -
umdrehen auf der Straße einen Zentner nach dem andern los —

allerdings für 5 M. , 1,25 M. über dein für den Kleinhandel fest -
gefetzten Höchstpreis . Mitten in das Geschäft kam der Ortsleiter
deL Bäckerverbandes , der den nächsten Polizeikommissar herbei -
zitierte . Dieser stieg dem Bäuerlein aufs Dach und zwang e?,
jedem noch anwesenden Käufer 1,25 M. pro Zentner zurückzugeben ,
Der noch vorhandene Rest von 6 Zentnern wurde auf der Stelle
für 3,75 M. angekauft . Betrübt über die neumodische Gesetzgebung
zog der Bauer mit erleichterten ! Beutel heimwärts nach Groß- Upschütz ,
allwo er gewiß noch mehr Kartoffeln hat .

Ein spanisches Schiff geftinten . „ Lloyds " melden aus Santos
vom 6. März : Der spanische Dampfer „ Principe
de A st ii r i a s " ist gestern früh drei Meilen östlich von der Insel
San Sebastian auf einen Felsen gelaufen und binnen fünf Minuten

gesunken . 86 Mann von der Besatzung und 57 Passagiere sind
von dem französischen Dampfer „ Bega " nach Santos gebracht
worden ; 338 Passagiere und 197 Mann von der Be -

satzung werden vermißt . Der spanische Dampfer „ Principe
de Satrustegni " befindet sich an der Unglücksstelle . Der „ Principe
de Asturias " war auf der Fahrt von Barcelona nach Buenos Aires

uud hatte Las Palmas am 24 . Februar verlassen .

BootSunglück . Als Dienstag abend fünf Arbeiter ihre Arbeits -
stellen in Ostswine verließen , um ihre Wohnstätten zu erreichen ,
schlug das Boot , das sie zur Ueberfahrt über die Swine benutzten ,
uui uud vier Arbeiter ertränke m

Bon einer Lawine verschüttet . Wie der „ Meraner Zeitung " aus
Italienisch - Tirol gemeldet wird , wurde der Kurarzt Dr .
Alexander Walter aus Meran mit einem Blockhaus , in dem er
sich aufhielt , zusammen von Schneemassen in die Tiefe gerissen .
Seine Leiche wurde bereits gefunden .

ExplosionSkatastrophe in einem amerikanischen Kohlenbergwerk .
Auf eine bisher noch unaufgeklärte Weise ereignete sich in dem

Schacht Ernest Mine der Clearfield Coal Jron Eompagny in Ernest
( Pennsylvania ) eine schwere Explosion . Neunzehn Bergleute
wurden getötet , vier andere schwer verletzt , weitere drei

werden vermißt .

Der Kanonendonner von Berdun in Thüringe » hörbar . Man
schreibt der „ Deutschen Tageszeitung " aus Langensalza ,
6, März : Der Kmionendonner von Vcrdun ist auch bei Langensalza

gehört worden , und zwar auf der Hommiilgslober Höhe , auf der
Straße , die von Langensalza nach Hommingslebcn führt . Tag und
Zeit der Wahrnehniung schließen den Irrtum aus , daß etwa
Artillerie - Truppenteile in der Nähe Schießübungen abgehalten
haben könnten ; es war Sonntag nachmittags zwischen 4 und
5 Uhr . Wahrnehmbar war der Donner in etwa 69 bis 199 Meter
Straßenlänge , wie man sich durch Vor - und Rückwärtsgehen über -

zeugen konnte . _

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 473 der preußischen Armee ent -

hält Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 1. und 2. Garde - Res . - Reg . ; Garde -

Greu . - Reg . Alexander (f. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 213 ) . Lehr - Jnf . - Reg .
Gren . - , Inf . - oder Füs . - Regimenter Nr . 1, 2. 3, 5 bis einschl . 11,
14, 17 bis einschl . 23 , 25 , 31 , 33 , 34 , 37 , 39 bis einschl . 42 , 43
(f. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 298 ) , 44 bis einschl . 55 , 53 (f. auch Jnf . - Reg .
Nr . 186 ) , 60 bis einschl . 68 , 70 , 71 (s. auch Res . - Jnf . - Reg . Nr . 298 ) ,
74 , 76 , 77 , 78 , 83 , 85 , 92 , 95 , 98 , 115� 116 , 129 , 139 , 131 , 135 (f. Jnf . -
Reg . Nr . 186 ) , 138 . 143 , 147 , 148 , 151 , 152 , 153 , 155 , 158 , 159 , 161 ,
162 (f. auch Res . - Jnf . - Reg . Nr . 21 ) . 164 , 165 , 167 , 168 , 170 , 173
bis einschl . 176 , 184 , 185 , 183 , 188 , 189 199 , 193 , 336 , 351 , 359 ,
361 , 362 , 363 . Res . - Fnf . - Regimenter Nr . 7. 8, 9, 12. 17. 18, 29 ,
21 , 24 , 39 , 31 . 34 , 35 . 49 , 46 , 48 . 49 , 52 , 53 , 55 , 56 , 59 , 69 ,
61 , 64 , 66 bis einschl . 69 . 71 . 76 bis einschl . 89 . 82 . 83 , 94 . 119 .
III . 113 . 292 , 294 bis einschl . 216 , 218 bis einstbl . 221 , 223 , 224 ,
228 bis einschl. 233 , 259 , 257 , 258 , 260 , 262 , 263 , 264 , 270 , 272 .
Ers . - Jnf . - Rcg . Kynaft . Res . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 1. Landw . - Jnf . -
Regimenter Nr . 5, 7, 9, 18 , 19, 29 , 21 (s. auch Ers . - Festurrgs -
Maschinengew . - Abt . Ztr . 2 sGraudeuzs ) , 22 bis einschl . 27 , 29 , 31 ,
32 (f. Nes . - Jilf . - Rcg . Nr . 207 ) , 33 , 34 , 46 bis einschl . 49 , 51 , 52 ,
57 , 61 , 65 , 60 , 75 , 76 , 87 (s. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 17) , 116 , 349 .
Landiv . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 3. Lalidst . - Jns . - Regimenter Nr . 3, 7
bis einschl . 10, 20 , 23 , 109 , 115 . Ueberplaninäßiges Landw . - Jnf . -
Bat . Ztr . 4 des 4. Armeekorps . Feld - Ers . - Bataillone der 2. Gavde -
Ref . - und ' der 42. Jnf . - Div . Front - Ers . - Bat . der 77 . Res . - Div .
ss. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 257 ) . Boig . - Evs . - Bat . Nr . 23 . Landw . - Bvig . -
Ers . - Bat . Nr . 43 (f. Landw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 3) . Landst . - Jnf . -
Bataillone : 2. Glogau , 2. Heidelberg (f. Landst . - Jirf . - Reg . Nr . 199 ) ,
3. Aiii nster , Nienburg . 5. Landst . - Jnf . - Ers . - Bat . Saarbrücken .
Ausbildungs - Brig . des 26 . Reservekorps . Ers . - Depot des 49. Re -
servekorps . Rekruten - Depots der Armee - Abt . Scholtz und der 12.
Landw . - Div . Etappen - Hilfskomp . Nr . 25 . Garnison - Bat . Posen
Nr . 1. Jäger - Bataillone Nr . 4 und 8. Fetd - Mafchinengelv . - Zug
Nr . 245 (f. Landst . - Jnf . - Reg . Nr . 8) . Ers . - Jestuligs - Maschinengew . -
Abt . Nr . 2 sGraudenz ) .

Kavallerie : Garde - Kürassiere . Kürassiere Nr . 6. Husaren
Nr . 6. Ulanen Nr . 1 und 3. Res . - Ers . - Eskadr . des 14. Armeekorps .

Feldartillerie : Regimenter Nr . 49 , 55 , 79 , 72 , 76 , 225 ; Res . -
Regimenter Nr . 16, 17, 51 .

Fußartillevie : Regimenter Nr . 7 und 15 ; Res . - Regimenter
Nr . 8, 14. 17. Fußart . - Batterien Nr . 258 , 263 , 354 , 573 , 628 .
Schwere Fetdhaubitz - Batt . Ztr . 227 .

Pioniere : l . Garde - Bat . Regimenter Nr . 29 , 23 , 24 , 31 , 36 .
Bataillone : l . Nr . 1. I . und II . Nr . 2, I . Nr . 3, I . Nr . 4. II . Nr . 7,
I . und II . Nr . 14, III . Nr . 28 ; Res . - Bat . Nr . 33 . Ers . - Bataillone
der Pionier - Bataillone Ztr . 2 und 15. Pionier - Komp . Ztr . 194 ;
Res . - Kompagnien Nr . 45 , 47 , 49 , 59 , 52 , 84 , 87 ; 3. Landw . - Komp .
des 6. und 1. des 14. Armeekorps . Miuenwerfer - Kompagnien
Nr . 19 und 233 .

Verkehrstruppen : Feldbahn - Betriebskomp . Nr . 194 . Telegr . -
Bat . Nr . 6. Feldstiegertruppe . Krastfahr - Bat .

Tram : Train - Abt . Nr . 8. Stasfelstab Nr . 112 . Res . - Fuhr -
Parkkolonne Nr . 69 . Res . - Bäckereikolonne Nr . 29 ; Etappen - Bäckerei -
kclonne Nr . 11. Armee - Brücken - Abt . Nr . 1.

Sanitäts - Formationen : Landw . - Sani täts - Kompagnien Nr . 15
und 25 . Res . - Lazarett Nr . 1 Bochum . Freiwillige Krankenpflege .

Arinierungs - Formationen : Armierungs - Bataillone Nr . 32 . 38,
44 , 65 , 83 , 88 , 91 (s. auch Fetdart . - Reg . Nr . 55) . Avmierungs - Ers . »
Kommando Neudamm .

Bewachungs - Formationen : Bewachungskomp . Nr . 6 der Bau -
direktion der Njemeu - Armee ; Bewachungskommando des Kriegs -
gefangenenlagers Posen .

Bezirkskomniando KottbuS .

*
Der Schluß der bayerischen Verlustliste Nr . 253 wird der -

öffentlicht , deren Inhalt wir schon gestern mitgeteilt haben .
Die württe ?n bergische Verlustliste Rr . 352 meldet Ver -

luste des Landit . - Jnf . - Neg . Nr . 13 ; Gren . - , Res . - und Landw . - Jnf . -
Reg . Nr . 119 ; Res . - Jnf . - Reg . Nr . 129 ; Jnf . - Reg . Nr . 121 ; Füs . - Reg .
Nr . 122 ; Greil . - und Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 123 ; Jnf . - Regmnenter
Nr . 124 , 125 , 126 ; Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 246 , 248 . 1. und
4. Landu ' . - Eskadr . Fetdart . - Regimenter Nr . 29 , 49 ; 1. Feld -
Pionier - Komp . ; Sanitäts - Komp . Nr . 2; Armierungs - Bat . Nr . 59 .
Weitere Verluste . Verluste durch Krankheiten . Verzeichnis Nr . 3
der aus England zurückgekehrten Austauschverwundcten , zugleich
Berichtigung der früheren Verlustliste . Berichtigungen früherer
Vertustlisten . _

Parteiveranstaltungen .
Zweiter Wahlkreis ( III . Abteilung , F r i e d ri ch st a d t )

Z a h l a b e li d : Mittwoch , den 8. März , bei Rathinann , Wilhelmilr . 118. — •
Zahl morgen : Donnerstag , den 9. März , bei Krüger , Lerusalcmer
Strohe 68.

Brttz - Buckow . Der ZahlaLend fällt heute aus und findet am Mitt -
woch , den 13. d. Mts . , statt .

Frcdersdorf - PcterShagen . Heute abend 8' / , Uhr gemeinschaftlicher
Zahlabend bei Kirchner am Bahnhof . Tagesordnung : Stellungnahme
zu d en Gcmeindewahlen . — Ausstellung der Kandidaten in beiden Orten .

Kaulsdorf - Bicsdorf . Heute abend S1/, Uhr findet der Zahlabend
jür beide Orte in Biesdorf bei Wille ( Schiller - Säle ) , Königstr . 120 statt .

Wcistensce . Der Zahlabend fällt wegen der in nächster Woche statt - :
findenden Versammlung aus . Die Bezir . ' sleitung .

Rcinikkendorf - Os « . Heute Zahlabend in folgenden Lokalen .
Bezirk 1, 2, 2a bei Franke , Raschdorffltr . 106 ; Bezirk 3, 3a , 4 be'
K ä s I c r . Tbuner Str . 8 ; Bezirk 5, 6 bei B o l i e n , Eesellschastsslr . 4 2 >
Bezirk 8, 9, 19 bei G o e r i ck e ( „ Tanne " ) , Nordbahnstr . 11.

Jugenöveranstaltungen .
Lichtenberg . Sonntag , den 12. März , abends von 7 bis 9 Uhr , findet

im Restaurant Cass Bellcvue , Hauptftr . 2, ein Lichtbildervortrag : „ Wenn
wir wandern " statt . 1. In der Uckermark ; 2. Insel Rügen ; 8. In der
Juninacht . Stach dem Vortrage Geselliges Beisammensein . Eintritts -
karten , Preis 29 Ps. , sind zu haben im Jugendheim , Dossestr . 22, abends
vou 7 bis 9flz Uhr . _

Sriefkasten der Redaktion .
Dt « luristis »« Sprechstunde findet für Abonnenten Ltndenstr . 3, IT. Hol

rechts , varterre . am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uqr, am Sonnabend
vou 5 bis 6 Uhr statt . Jeder für den B r t « f l a st e n bestimmten Anfrag «
ist ein Buchstabe und eine Labt als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anlragen , denen leine Abonnementsouitwng
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor. Verträge , Schristsixckc und dcrglcicheu bringe mar in die
Evrechstuildc mit .

K. W. 59 . Nach Verletzungen oder llraiikhcitcn zurückgebliebene an -
dauernde Schwäche eines größeren Gliedes ; landsturmpflichtig . —
54 . L. G. Haben Sie 260 Marken geklebt , so haben Sie Anspruch ans
Leiswngen aus der Invalidenversicherung , da Sie 166 Pflichtbeiträge ge -
klebt haben . Sie können sich freiwillig weiter versichern . — P . H» II .
1. Bereits beantwortet . Ist ein Medikament gegen Gicht . 2. 6 Wochen vor
Quartalsschluß . — Ella E. I . 1. Der Arbeitgeber ist verpflichtet , die An-
Meldung innerhalb drei Tagen nach Antritt der Stellung vorzunehmen .
2. Die Kasse ist verpslichtet , Ihnen die statutenmäßigen Leistungen zu ge¬
währen ; sie verlangt vom Arbeitgeber Ersatz . — 31. F . 94 . i . Es liegt

doch in Ihrem Interesse , wenn Sie ans Anheramnnng des Termins vor
Ihrer Einberufung� dringen . 2. Der Antrag ist an das Amtsgericht des
Bezirks , in dem isie wohnen , zu richten . — M . 2. Die Unterstützung
wird nur an schuldlos geschiedene Ehefrauen gezahlt . Die Frau muß der
Stcuerlasse davon Mitteilung machen . — R . W. 33 . 1. und 2. Nein .
— 31. S . 58 . Die Mutter müßte bei der Polizeibehörde Antrag auf Ge-
Währung von Kriegselterngeld stellen . Außerdem kann sie beim Ersatz -
bataillon des Regiments , von dem der jetzt in Gefangenschaft bcflndiiche
Sohn eingezogen wurde . einen Antrag aus Auszahlung der Löhnung
stellen . — W. S . 9. Ja . — R. L. 59 . Uebcr 2600 Mark jährlich . —
P . I . 31 . Wenn der Meister mit der Lösung des Lehrvertrages nicht
einverstanden ist , kann die Lösung nur durch Klage vor dem Gewerbcgericht
bewirkt werden . Sie können nicht vervflichtet werden , die Zeit , in der Sie
krank waren , nachznlernen . — M . W. X. Da die im Gesetz vor -
geschriebene Bedürftigkeit als vorliegend nicht anerkannt wird , kann die
Unterstützung in Forlsall kommen . — R. R. 13 . Wenden Ate sich an
die Gesundheitsvoiizei ; wenn diese bestätigt , daß die Wohnräume sich in
gesundheitsschädlichem Zustande befinden , tönnen Sie aus Lösung des
Vertrages klagen . — M . G. 199 . Die Unterstützung wird nicht nachgezahlt .
— Landsturm 37 . 1. Ihr Mann müßte sich von feinem Albcitgcbcr
reklamieren lasten . 2. Die Bezeichnung kennen wir nicht . — F. 2( . 23 .
Ihre Mitteilung über die niedrige Bezahlung haben wir der zuständigen
Stelle weitergegeben . Ihre Amcchte aus der Jnvalidenvelsicherung sind
erloschen . Sie müssen jetzt erst wieder 209 Marken geklebt haben . —
W. M . 1909 . U Ja . 2. An den betreffenden Truppenteil . 8. Nein . —
W. R. 7. Stellen Sie unter Einreichung des UnterstützungsscheinS . den
Ihnen Ihr Sohn einsenden mup , bei der zuständigen Steuerkasse Antrag
auf Unterstützung . — G. K. 99 . Das Testament braucht nicht gerichtlich
sestgelegt werden , es muß aber vom Testator eigenhändig ge- und unter .
schrieben sein und Ort und Datum enthalten . Die Namcnsunterschrist muß
aber unter dem Datum stehen . — T. W. 2( 5. eic können dazu nicht
verpflichtet werden , da eine bcflimmtc Abmachung darüber im
Vertrage nicht vorgesehen ist. — M . T . 37 . 1. — 3. Ja . 4. Bei dem
von Ihnen angegebenen niedrigen Einkommen nicht . — X. Z) . Z. Ja .

Wetteraussichtcn für das mittlere Norddcutschlaiid bis
Donnerstag mittag . Ziemlich lalt und im östlichen Küstengebiet zeit -
weise heiter . Jn�dcn anderen Gegenden überwiegend bewölkt mit weit -
verbreiteten , im Süden vielfach starken Niederschlägen .

�suftnanniseks Schulen

der Korporation der Kaufmannsoiiaft von Berlin .

a) Handelschnlen für Jlädchcn , Weinmeisterstr . 16/17 ,
Wilhelmshavener Str . 2/5 . Schöneberg . Feurigstr . 57. Der Be¬
such der Schule befreit vom dreijähr . Piiichtschul besuch .
Ausbildung : in allen Icaufm . Fächern für ehem . Geraeinde -
schüler . Selektakmrse f. Absolv . v. Lyzeen . Aufnahme¬
prüfung : am 3. April 3 Uhr . in Schöneherg vorm . 9 Uhr .

b) Fachklasscn für Tfudchen , WeinmeisterstraSe 16/17 .
Ministeriell als Ersatz für die Pflichtschule anerkannt .
Kaufra . und h aus wi rts c h a f tl . Au s b i1du ny . 8 Wochenstunden .

c) Fortbildanssschnle f . weibl . Angestellte , Wein -
meisterslraße 16/17 . Unterricht in allen kaufmänn . Fächern ,
abends 8 —10 Uhr .

d) Sehnle f . Masehinensclireib . für Mildchen , Neue
Fried riohstraße 55/56 III. Der Unterricht wird von 81/, —12' / ,
und von 3— 7 Uhr ( dreimal wöchcntl . bis 9 Uhr ) erteilt .

e) Kaufmünnische Kaehseliulcn f . sehulpfliehtigo
Lehrlinge , Augusts tr . 21, Sophienstr . 18, Sebastianstr . 26,
Inselstr . 2/5 , Elisabethstr . 56/57 , Garteustr . 25, Steglitzer
Straße 8a. Der Besuch befreit vom Besuch der städtischen
Pflichtschule . Außer den kaufmännischen Fächern auch
Englisch und Französisch in 8 Wochenstunden . Vor - u .
Sacfamittag - Unterricht .

f) Versichernngsfaehscliule , DorotheenstraBe 12.
g) Kaafniüniiische Abendscliulcn für junge Kaufleute ,

Klosterstr . 74. Inselstr . 2/5 . Sämtliche kaufmänn . Fächer
und Sprachen , abends 7— 10 Uhr .

h) Geschloss . höh . Ifandelsknrsns f . j . Kaufl . mit
d . Berechtig , zum einj . Dienst . Klosterstr . 74. Aus¬
bildung in sämtlichen kaufmänn . Fächern sowie Englisch
u. Französisch , abends 8 —10 Uhr . Nach Absolvierung Ab¬
schlußzeugnis .

Beginn sämtlicher Kurse am 4. April . Auskunft täglich im
Bureau der kaufmänn . Schulen , Bnrgstr . 25 II , von 9— 3 Uhr
sowie in den Schulen selber . Der Direktor Dr . Knörk .

macht lO Jahre illter !
Ergraute Haare erhalten so¬
fort ihre ursprüngL schöne
Farbe echt und naturgetreu
wieder durch mein garantiert
unschädl . „Alcolor *. Herr C. E.
in Harsova ( Kumän . ) schreibt :
„ Senden Sie mir gefl . wieder
1 Fl . von Ihrem wirkl . wunder¬
baren Haarfärbemittel " . — In
jeder Nüance Karton 2 M. u.
3 M. — Otto Reichel , Berlin 43,

EisenbahnstraBe 4.

Ärbeilermiel
Mu ster der Kommission sür Vorbild -
liche Arbcilerwohnungen , sowie weitere
Ein - , Zwei - , und Drci - Zimmcr -
Wohnungen . "

Dibbelt & Rothe ,
Möbelfabrik . Zcughofstr . 20 .

Geöffnet bis abends 7 Uhr im
Fabrikgebäude .

_ _

ReuiersNerke
• 3 Lände 4 HJart ■

Buchhandlung Vorwärts

MöbeE - Gross
141 Große Frankfurter Straße 141

( Ecke Fi ' uchtstpaße , 5 Minuten v. Schles . Bahnh . )

Möbel auf TeSIzabiu�g
im Mehr billig . Preisen u . klein . Abieahlung .
Größte Rücksicbt bei Arbeitslosigkeit und Krankheit .

Inserat mitbringen , Wert 5 M. - Wii

Sonntags 12 — 2 geöflnet

flnnahmeftcnen für „Kleine Anzeigen "
Neriin C. 31. Habnifch . Slckcrftr . 174.
O. Karl Melle , Petersburger Platz 4. R. Wenzels , MarkuSstraße 36.
SO . L. Zucht . Jmmanuelkirchstr . 12.

31. Wolgast , Wattstraße 9. H. Fischer , Bastian straße 6.
Karl Mars . Greifenhagener Str . 22. I . Hönisch , Müllerstr . 34a .
4>. Bogel , Lorch ingstr . 37.

WW . Salontön Joseph . Wilhclmshavener Str . 43.
SW . K. Schmidt . Bärwald str 42.

St . Irin . Prinzenftr . 31. H. Lehmann . Kclkönser Damm 8.
8 » . Pank Böhm . Lausitzer Platz 14115. P . Harsch , Engeluser 15.
Adlershof . Karl Schwarzlose , BiSmarckstr . 23.
Ilanmsehnien� ' eg . H. Hornig , Marienlbaler Str . 13, I.
Borsigwalde . Paul Kienast , Räulchstr . 10.
Charlottenburg . Gustav Scharnberg , sesenbeimer Str . 1.
Friedrictashagen . Gruft Werkmann , Köpenicker Str . IL.
Siriinan . Franz Klein , Friedrichstr . 10.
Jobannlsthai . Max Gonschnr , Paristr . 23
läarishorst . Hermann Lilling , Dönhoffflr . 28.
Köpenick . Emil Wisfler , Kietzerstr . 6, Laden .
Lichtenberg I . Ctto Seikel , Wartenbergstr . 1.
Lichtenberg II . 31. Rosenkranz . Alt - Boxhagen 56.
Kcnkölln . M . Heinrich , Neckarstr . 2. C. Rohr ,

straße 28/29 .
A> Icdcr - ! Schöneweidc . Wilh . Unruh , Brüdenftr . 10.
Xowawes . Karl Krohnberg , Friedrichtirchplatz 27.
Obcr - Sebönewcidc . Alfred Bader , Wilhetinineuhojstr . 17, Laden .
Pankow . Ctto Ristman » , Mubtenstt . 30.
Reinickendorf . P . Gursch , Prooinzstr . 56. Laden .
ütchönebcrg . Wilhelm Bäumler , Marnn - Luther - Str . 69 im Lade »
Spandau . Schuhmacher . Breitestr . 64.
Steglitz : . H. Bernsee . Aljenftr . b.
Tcmpclhof . Joh . Strohn , Borns siastr . 62.
Treptow . Robert Gramenz , Kiesbolzstr . 412, Lade «
> VeiUcnsce . Gustav Rostkopf , Berliner Allee 11.
�Aiimersdorf . Paul Schubert , Wild - tmsaiie27 .

Siegsried -
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